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Ueber den ualionalliberalen 
Parteitag

f i ir  Posen und Westprenßen, der am Sonn­
tag in Bromberg stattfand, schreibt die 
„Konservative Korrespondenz: Nach der
„Nationalzeitnng hat der Parteitag einen 
vortrefflichen Verlauf genommen. Die 
„Vortrefflichkeit" kam namentlich dadurch 
znm Ausdruck, daß tapfer auf die Konser­
vativen räsonnirt wurde. A ls  Redner über 
die „politische Lage" tra t der Landtagsabg. 
D r. Krause auf, von ihm konnte man 
allerdings eine „vortreffliche" Leistung er­
warten. Es wäre zu viel verlangt, alle 
die bekannten Unterstellungen zn widerlegen, 
m it denen Herr D r. Krause die konservative 
Parte i bedachte; denn von dem steten 
Wiederholen dieser unbegründeten Beschuldi­
gungen und Verdächtigungen lebt nun ein­
mal der heutige Natioualliberalismus. N u r 
einige „B lü ten" wollen w ir  aus der Krause­
schen Rede mittheilen. D arin  heißt es u. a., 
die Konservativen spielen in der Kanalvor- 
lage den reichen Westen gegen den armen 
Osten ans ; Herr D r. Krause dürfte aber 
doch wohl den Artikel der „Kölnischen Ztg." 
gelesen haben, in dem die F ra g e : „W er
zah lts?" erörtert und „nachgewiesen" war, 
daß in der That der arme Osten von der 
baren Subvention des Westens überhaupt 
nur lebe. Ferner äußerte der Redner, die 
konservative Parte i entwickele sich immer 
mehr zu einer rein wirthschastlichen Partei. 
Das ist aber eine Behauptung, die Herr 
D r. Krause keinesfalls als richtig aner­
kennen kann; denn seine Parte i jammert ja 
fortwährend darüber, daß die Konservativen 
unberechtigterweise die politische Führung 
hätte». Herr D r. Krause schloß seine ad- 
vokatisch gehaltenen Ausführungen m it der 
Forderung, das Volk müsse Wandel 
schaffen; es müsse dafür gesorgt werden, 
daß „neue Kräfte nach oben" kommen. Was 
in  der uationalliberalen P arte i seit dem Ab­
gänge der alten Führer an „neuen Kräften

Die blonden Frauen 
von Ulmenried.

Roman von E. A d l e r s f e l d  - B a lle s tre m .
-------------------  (Nachdruck verboten.)

(19. Fortsetzung.)
»Ich vergesse niemand und niemals, Kom­

tesse Knsimira," erwiderte Friedrich Leopold, 
indem er die von rauher A rbeit zeugende 
Hand der Dame an seine Lippen führte.

«Welch' seltene Eigenschaft," meinte sie, 
nicht ohne B itterkeit. „D ie alten Freunde 
meines Vaters haben nns fast alle vergessen, 
weil w ir  arm sind."

»Meine M u tte r auch?" fragte er ver­
wundert.

»N— ein, nicht ganz," entgegnete Kasimira 
zögernd, „aber — aber sie erinnert sich in
einer Weise unserer, d ie--------ja, können Sie
begreifen, was Bettlerstolz ist?"
„ . .» S ie  müssen Ih re n  berechtigten Stolz 

« 2 G räfin."
Almnsen '"eine Abneigung gegen

erwiderte sie, 
enunal, und keine Zeit 

Wird sie bessern. Doch kommen Sie hinein 
lieber Freund —  ich habe Sie wahrhaftig bis 
jetzt im Entree stehen lassen."

Friedrich Leopold folgte der Gräfin Kasi­
m ira in ein kleines, Peinlich sanber gehaltenes 
Zimmerchen, darin noch einige kostbare 
Möbel, Nndera einer besseren Zeit, neben 
einfachen birkenen Stühlen und Tischen 
standen, und es wurde ihm wehmüthig zu 
Muthe, als er daran dachte, wie der selige 
Oberjägermeister gelebt und gewohnt i»> 
Gegensatz zu seinen Töchtern — er mußte 
schlecht gewirthschaftet haben, der alte 
H e rr ! . ..

„Und Sie leben hier m it Ih re r  Schwester, 
der G räfin M elauie?" unterbrach er seine 
Reflexionen.

„Nein, Melanie ist gottlob vermählt und 
leidlich gut versorgt, drüben in Polen," be-

nach oben" gekommen ist, dürfte nicht ge­
rade geeignet erscheinen, große Hoffnungen 
auf den „Wandel" zn setzen, den nach D r. 
Krause „das Volk schaffen müsse".

Dem Bund der Landwirthe hat der 
Abgeordnete Krause „Demagogische A g i­
tation der Berliner Leitung" vorgeworfen. 
Die „Teutsche Tageszeitung" sagt dazu, 
diese Aeußerung w ird  den Bund der Land­
w irthe zwingen, „etwas zu thun, was schon 
vielfach gefordert wurde. Wenn der Abg. 
Krause seine Ausführungen im Namen und 
Auftrage der nationallibcraleu Gesammt- 
partei gemacht hat, wenn er nicht ans den 
Reihen der Parte i deutliche und kräftige 
Entgegnung findet, dann w ird  es der Leitung 
des „Bundes der Landwirthe" schlechter­
dings unmöglich gemacht, einen Kandidaten 
irgendwo zn unterstützen, der sich zur na­
tionalliberalen Parte i bekennt." Die 
„Deutsche Tageszeitung" fordert die national­
liberalen Agrarier auf» aus's deutlichste und 
schärfste eine Grenzlinie zwischen sich und 
dem Abgeordnete» Krause zu ziehen. Ge­
schieht das nicht, dann gebietet die Pflicht 
der Selbstachtung dem „Bunde der Land- 
wirthe", seinerseits die Konsequenzen zu 
ziehen."

Politische TageSschlm.
Dem A b g e o r d n e t e n  Haus e  ging ein 

A n t r a g  D r. Barth-W iesner (freis. Volksp. 
und freis. Vereinigung) auf Abänderung der 
Gesetze von 1860 und 1867 betreffend die 
Feststellung der Wahlbezirke fü r das Hans 
der Abgeordneten entsprechend der seither 
eingetretenen Verschiebung der Bevölkerung.

Die neue F l o t t e n  V o r l a g e  besteht 
aus drei Paragraphen. Der erste bestimmt 
die Größe der F lotte nach den einzelnen 
Schiffsgattnngen, der zweite bestimmt die 
Eintheiln»» der Flotte in  zwei Geschwader, 
in ein aktives und in  ein Reservegeschwader, 
der dritte bestimmt, daß die M itte l a lljäh r­
lich im Neichshaushaltsetat bereitgestellt 
werden. Das alte Flottengesetz bleibt be­

richtete Kasimira, „es ist meine jüngste 
Schwester, die bei m ir ist und die Sie wohl 
nie gesehen haben, denn sie ist erst sechzehn 
Jahre alt. Daphne, der Freiherr vonUlmen- 
ried ist h ie r !"

Es währte nicht lange, da erschien die 
Gerufene — ei» kleines, zierliches Figürchen, 
wie aus Meißner Porzellan gebildet, m it 
einem Köpfchen darauf, wie es Watteau und 
Voncher nicht entzückender fü r ein P o rträ t 
gefunden hätten, ein goldblondes Köpfchen 
m it Grübchen in den Wangen, einem 
r6trou886-Näschen, einem winzigen, rosigen 
Mündchen und großen, lachenden blauen 
Auge».

Und die kleine Komtesse Daphne machte 
eine» Knix und legte m it einem halb 
schüchternen, halb zutraulichen „Guten Tag" 
ih r weiches, weißes und an den Fingerspitzen 
rosiges Händchen in seine große, knochige 
Rechte.

Aber Friedrich Leopold sprach nicht. 
Mitweitgeöffneten Augen sah er bewundernd 
auf die Elfengestalt vor ihm herab, bis dem 
jungen Mädchen die Zeit lang wurde und sie 
m it heißem Erröthen ihre Hand aus der 
seinen zog.

„S ie  kommen wohl nicht vom Hose?" 
sagte sie keck.

„Aber Daphne!" rief Kasimira er­
schrocken.

Die Reihe, zu erröthen, war nun a» 
Friedrich Leopold, der etwas unverständliches 
stotterte und sich mit Gewalt sammelnd ein­
fach erwiderte:

„S ie  haben Recht, Komtesse — ich gehöre 
nicht znm Hofe. I n  meinem stillen Schlosse 
aber sieht man nicht Ihresgleichen."

„Is t es groß, I h r  Schloß?" fragte sie 
neugierig.

„O ja, groß und voll von Erinnerungen 
an meine Vorfahren," antwortete er pietätvoll.

Doch Daphne schüttelte lächelnd das 
holde Köpfchen­

stehen, jedoch w ird  die neue Vorlage die 
Grundlage der künftigen Organisation bilden, 
der alte Sollbestand an Schiffen w ird  ein­
gerechnet in den neuen.

Die Freigabe des D a m p f e r s  
„ B u n d e s r a t h "  steht unmittelbar bevor. 
Die »Deutsche Ost-Asrika-L!nie" in Hamburg 
erhielt diesen Mittwoch ein Telegramm aus 
Durban, wonach die Ladung des „Bnndes- 
rath" vollständig gelöscht ist und m it dem 
Manifest übereinstimmt. Das Prisengericht 
hat noch keine Entscheidung getroffen. —  Das 
seiner Zeit veröffentlichte Manifest wies 
bekanntlich nnr zwei Kisten Jagdgewehre 
nach.

Zn der Nachricht, daß der Dampfer 
„A d ju tant" der d e u t s c h e n  O s t a f r i k a -  
L i n i e  m it Schießpulver fü r Sansibar und 
Mozambiqne an Bord von Suez in See ge­
gangen ist, w ird  von zuständiger Seite in 
Hamburg mitgetheilt, daß letztere Sendung 
von der deutschen Regierung verladen und 
fü r die Schntzlrnppe in  Ostafrika be­
stimmt sei.

Nachdem der Senat der Vereinigten 
Staate» am Dienstag den S a in o a Vertrag 
genehmigt hat, w ird  dem Reichstage eine 
Forderung wegen Bewilligung der nöthigen 
M itte ! zur Errichtung der deutschen Ver­
waltung auf den Inseln zugehen. Nach 
weiterer Meldung aus Washington erklärte» 
sich bei der Berathung über den Samoaver- 
trag im Senat nur die zwei demokratischen 
Senatoren Bacon und Money gegen die 
Ratifikation desselben: sie begründeten ihre 
Haltung m it ihrer Gegnerschaft gegen die 
Expansionspolitik der Vereinigten Staaten. 
Im  übrigen wurde der Vertrag vom Senat 
m it so erdrückender Mehrheit gutgeheißen, 
daß überhaupt keine namentliche Abstimmung 
vorgenommen wurde. Die Ratifikation er­
folgte also so gut wie einstimmig. Nach dem 
Austausch der Ratifizirungeu zwischen den 
drei Kabinetten w ird  der jetzt in Pagopago 
stehende amerikanische Flottenkommandenr 
T illey Befehl erhalten, von den Amerika

„D as ist nichts fü r mich," rie f sie, „V o r­
fahren spuken gerne in solchen alten Ahnen­
schlössern, und ich —  ich fürchte mich ent­
setzlich vor Gespenstern."

„ M ir  ist zu Ulmenried noch niemals 
ein solches erschienen, —  ein Beweis fü r die 
Grabesruhe meiner Ahnen," erwiderte der 
Freiherr pedantisch.

„S o ?  Ich werde sicherlich einmal schreck­
lich umgehe», d. h. mein Geist," plauderte 
Daphne ernsthaft, indeß der Schalk aus 
ihren Augen lachte. „Ich  werde dann immer 
um M itternacht allen Orsinsky's erscheinen 
als Rache dafür, daß sie mich hier in diesem 
einstöckigen Palast m it vier Fenstern Front 
versauern lassen."

„Aber Daphne," rief Kasimira vorwurfs­
voll. „D u  weißt doch, daß — "

„Daß Du nichts dafür kannst? Ja, das 
weiß ich, Du liebe alte Schwester," nickte die 
kleine Komtesse und lachte dazu. „D ir  w ill 
ich ja auch garnicht erscheinen, sonder» nur 
der andern, schnatternden Sippschaft, die so 
viel verspricht und garnichts hält."

„Ich  wollte, ich könnte Dein Gemüth zu­
friedener machen," seufzte Kasimira.

„Ich  bin die zufriedenste Person der 
W elt," widersprach Daphne. indem sie auf 
der Sophalehne hockend m it ihren kleinen 
Fnßchen baumelte wie ein Kind, lind das 
Mänlchen wie zum Weinen verzog. „Ich  
w ill weiter nichts haben, als schöne Kleider, 
vergnügte Gesellschaft, ein paar Diamanten, 
eine einzige Schnur Perlen um den Hals, 
aber große Perlen, und wenn ich viel Geld 
härte, ließe ich m ir meine Möbel vergolden. 
Wärmn werde ich nicht wenigstens Hofdame? 
Soviel könnte man doch hier noch sür  ̂ eine 
Orsinsky übrig haben!"

Der Freiherr Friedrich Leopold saß und 
staunte das süße Geschöpfchen an und nahm 
in heiligster Ueberzeugung sogleich Partei 
für sie.

durch den Vertrag zugefallenen Inseln Besitz 
zu ergreifen.

D r. K a r l P e t e r s  hat die Geschäfte, 
für welche er nach Europa gekommen ist, im 
wesentlichen erledigt und gedenkt in  kurzer 
Zeit an den Zambesi zurückzukehren.

Eine Freude fü r die Ausländer muß es 
jetzt sein, wenn sie die „ F r e i s i n n i g e  
Z e i t u n g "  zu Gesicht bekommen. Fast in 
jeder Nummer werden die „Schäden" unseres 
bejammernswertheu Vaterlandes aufgedeckt. 
Der Kolonialbesitz w ird  schmählich herab­
gesetzt, die „Weltmachtpolitik" lächerlich ge­
macht —  kurz der Begriff, den man im 
Auslande von Deutschland bekommen müßte, 
wenn die Darstellungen der „Freisinnigen 
Zeitg." ernstgenommen würden, könnte nnr 
sehr beschämend fü r uns sein. Glücklicher­
weise würdigt man das Deutsche Reich selbst 
im Auslande doch »och besser als in  der 
deutschen Demokratie, so bleibt denn das 
Beschämende auf der „Freisinnigen Zeitung" 
und den ih r gleichgesinnten B lättern haften.

Der ö st e r  r  e i ch i s ch - u n g a r i  s ch e 
gemeinsame M inister fü r d>'e auswärtigen 
Angelegenheiten, G raf Golnchowski, hat in  
der österreichischen Delegation in Erwiderung 
auf verschiedene Ausführungen früherer 
Redner eine hochbedeutsaine Erklärung über 
Oesterreich-Ungarns Stellung im Dreibund 
abgegeben. Die von czechifcher Seite er­
hobenen Angriffe gegen das mitteleuropäische 
Bündniß nud znmal gegen Deutschland wies 
der M inister auf das entschiedenste zurück; 
sehr gut gelang ihm besonders der Nachweis, 
daß nicht die angeblichen Laste» des D re i­
bundes, wie die Czechen behaupteten, Oester­
reich-Ungarn an einem höheren wirthschastlichen 
Aufschwung verhindern, sondern daß die 
Schuld vielmehr an den kleinlichen Parte i- 
und Nationalitätenstreitigkeiten im  Lande 
selbst liege. B itte r  sarkastisch schloß G raf 
Golnchowski m it der Wendung, er habe 
Wichtigeres zu thun, als sich noch weiter m it 
den lächerlichen Preßangriffen gegen Deutsch­
land zu befassen. Die ganze Rede ist eine

„Jaw ohl," sagte er ganz entrüstet, „die 
Komtesse hat ganz Recht. Ich hätte unserem 
Herrn, den» Kurfürsten, garnicht zugetraut, 
daß er der Kinder seines Dieners und 
Freundes nicht gedenken würde — "

„Serenissimus giebt nns eine Pension," 
warf Kasimira ängstlich ein.

„Eine schöne Pension," rie f Daphne, an­
gefeuert durch die Unterstützung ihres Gastes, 
„wissen Sie wofür diese Pension ausreicht, 
Herr B a ro n ? Zn Milchsuppen und Mehl- 
pappen und höchstens einem Zitzkleide für 
mich alle Jahre ! O, ich, ich werde auch 
bei des Kurfürsten Gnade» als Geist spuken 
gehen," schloß sie halb lachend, halb weinend, 
nnd lief hinaus m it ihrem große» Kummer.

Kasimira aber sagte bekümmert:
„W as würde sie sage», wüßte sie's, daß 

ich sie garnicht Hofdame werden lassen w ill!  
Denken Sie sich, lieber Freund, einen un­
fertigen Charakter wie Daphne, welcher die 
Kinderschuhe eben erst zu klein geworden 
sind, allein stehend, ohne Schutz und Rath 
an unserm Hose! Sie wissen, er ist eben 
keine Musterschnle der S itte , weil er ganz 
so sein w ill wie der französische, —  ich habe 
auch nicht das Recht, den Richter zn spielen, 
aber ich bin verantwortlich fü r die Seele 
meiner jungen Schwester, die erst stark 
werden m»ß, ehe ich sie den Anfechtungen 
der Sünde anssetzen darf. Hab' ich nicht 
Recht.?"

Der Freiherr von Ulmenried mußte zu­
stimmend nicken, das befahl ihm sein Ge­
rechtigkeitsgefühl nud seine Vewnudernng für 
dieses entsagnngsreiche Frauenlebeu, aber i» 
seines Herzens Grunde bedauerte er doch das 
„junge Nöselein", das ungesehen nud unbe- 
wnudert verblühen sollle in  dem kleinen 
Häuschen am Altm arkt zn Dresden.

„S ie  scheint so ganz dazu geschaffen, 
in Glanz und Luxus zu leben," sagte er un­
willkürlich.



neue, unzweideutige Kundgebung der' öster- 
reich-ungarischen Reichsregierung zu Gunsten 
des Dreibundes. —  I n  der Rede führte 
G raf Goluchowski u. a. aus: Der Dreibund 
hat keine anderen Ziele als die Sicherung 
des Friedens, als die Sicherung der 
S ta b ilitä t in  deu internationalen euro­
päischen Verhältnissen. Einen anderen Zweck 
hat der Dreibund niemals gehabt. E r hat 
diese feine Aufgabe 20 Jahre glänzend er­
fü llt, und ich w ill hoffen, daß er auch in 
Zukunft und noch lange Jahre hindurch 
dieser Aufgabe gerecht werden w ird. Wenn 
die Herren von Vortheilen sprechen, die uns 
der Dreibund nicht bringt, denn muß ich 
mich wohl fragen: Ja, was fü r andere
Vortheile erwarten die Herren von diesem 
Bündniß, als eben die Sicherung des 
Friedens? Es ist gesagt worden, unter den 
Fittichen der friedlichen Konstellation mache 
Deutschland kolossale Fortschritte auf w irth - 
schaftlichem Gebiet. Ich bitte, meine Herren, 
kann mau Deutschland einen V orw nrf 
daraus machen, daß es fü r den Aufschwung 
seiner wirthfchastlichen Interessen sorgt? 
Wenn es wahr ist, daß es unter den 
Fittichen dieser friedlichen Konstellation steht, 
so frage ich: Was steht denn dem im 
Wege, daß w ir  dieselbe friedliche Konstellation 
ausnütze», um gleichzeitig etwas expansiver 
vorzugehen?

Der Präsident der belgischen Kammer 
Beruaert hat einem Berichterstatter gegen­
über erklärt, daß seine Mission m it dem 
südafrikanischen Kriege nicht zusammenhänge, 
sondern die Regulirnng einiger streitiger 
Punkte zwischen den deut schen Besitzungen 
in O s t a f r i k a  und dem K o n g o  st a a t e  
betrifft. E r habe in Berlin  das beste Entgegen­
kommen gefunden, sodaß auf eine befriedi­
gende Erledigung der Fragen zu rechnen sei. 
Bei seinem Empfange durch den Kaiser sei 
nicht nur seine Sendung, sondern die ge- 
sammte Weltlage zur Sprache gekommen und 
alles gestreift worden, was heute im  Vorder­
gründe des politische» Interesses stehe.

Das P a r i s e r  „Journa l des Debats" 
regt eine Verständigung m it D e u t s c h l a n d  
an, behufs gemeinsamer A n l e g u n g  
e i n e s  K a b e l s  nach West- nnd Ost­
afrika.

Die P e t e r s b u r g e r  „Nowosti" er­
klären, eine Vermehrung der d e u t s c h e n  
F lotte sei unbedingt erforderlich. Jedenfalls 
habe sich das deutsche Volk faktisch davon 
überzeugen können, daß die von der Re­
gierung vorgeschlagene Reform der Flotte 
unerläßlich sei, wenn Deutschland haben 
wolle, daß seine berechtigten Interessen nicht 
ernstlich geschädigt werden. Die Flotten- 
vorlage sei jetzt im  Interesse Deutschlands 
nicht nur nützlich, sondern auch nothwendig. 
— Aus W a s h i n g t o n  w ird gemeldet: 
Das Marittedepartement ist nicht geneigt, 
wegen der vorgeschlagenen Vermehrung der 
deutschen Flotte sein Flottenbau-Programm 
abzuändern. Es w ird  darauf hingewiesen, 
daß bereits 21 neue Schiffe bew illigt worden 
sind nnd daß die amerikanische Flotte keine 
Gefahr läuft, ihre achtunggebietende Stellung 
einzubüßen, da die Vermehrung der deutschen

„Leider j a /  seufzte Kasimira, „und vor­
läufig würde sie ihre Seele noch dafür ver­
kaufen. Ich muß erst wissen, ob diese gegen 
Versuchungen gestählt werden kann/

A ls Friedrich Leopold sich dann verab­
schiedete, erschien die kleine blonde Gräfin 
Daphne wieder und machte ihm ihren zier­
lichen Kuix, m it jener natürlichen Grazie, 
die so bezaubernd w irkt, und dabei lachten 
die edelsteinblauen Augen ihn an, daß ihm 
seltsam heiß nnd wunderlich nms Herz 
wurde, wie ihm nie zuvor gewesen. M it  
einem Enthusiasmus, der ihn selbst fast er­
schreckte, nahm er eine Einladung der 
Schwestern zum folgenden Abend an, nnd 
mehrfach ertappte er sich dabei, wie entsetzlich 
lang ihm die Ze it wurde, bis er schicklicher- 
weise wieder an der schmalen und niederen 
Hansthür klopfen durfte, und das helle 
Kinderlachen Daphnes ihm entgegen schallte.

A ls  er nach vierzehntägigem Aufenthalt 
Dresden wieder zu verlassen gedachte, über­
raschte er seine M utter, die Oberhofmeisterin, 
m it der Nachricht, daß er sich m it Gräfin 
Daphne Orsinska vermählen würde.

Die Freifrau war erst starr vor Staunen, 
dann begann sie ihre Gegenvorstellnuge».

„Nais, mon kiis, Du bist von S innen!"
„Ganz und garnicht, liebe M utter. 

Daphne ist das reizendste, süßeste Geschöpf 
der W e lt!"

„Iluo  snkant! Ein ganz unreifes Ding, 
schnippisch nnd ohne eäuoation!"

„W as ih r noch fehlt, werde ich ersetzen. 
Es w ar immer mein Idea l, m ir meine Frau 
selbst erziehen zu können."

„N on kiis, das sind Illusionen, und das 
Facit ist —  ein Rechenfehler, sei dessen 
sicher, v'a illem s, wer ist sie? Niemand. 
Was bringt sie D ir  m it? Nichts."

(Fortsetzung folgt.)

Flotte sich auf 18 Jahre vertheilt, während 
die Vermehrung der amerikanischen eine m it 
jedem Kongreß fortlaufende sein w ird.

Ueber eine gemeinsame europäische C h i n a -  
Aktion bei den Bereinigten Staaten berichtet 
die Londoner „Morningpost" aus Washington 
vom Dienstag: Dem Vernehmen «ach sind 
dem Staatsdepartement von der russischen, 
deutschen, englischen und französischen Re­
gierung Schreiben zugegangen, in  denen «m 
Auskunft ersucht w ird, welche P o litik  die 
Vereinigten Staaten in gewissen Fragen zu 
verfolgen gedenken. Bezüglich der „offenen 
Thü r" in China laufen die vier Schreiben 
auf dasselbe hinaus; es w ird  gefragt, welche 
Grundsätze der amerikanische Handel jetzt zu 
befolgen gedenke, wo demselben die Znsichernng 
gegeben sei, daß Europa die amerikanischen 
Handelsbeziehungen m it China nicht stören 
werde. Bezüglich der Philippinen wünschen 
die Mächte zu erfahren, was fü r eine P o litik  
die Vereinigten Staaten dort befolgen wollen. 
Die Schriftstücke deuten an, daß, da Amerika 
freie Hand haben solle, seinen Handel in 
China zn entwickeln, den europäischen Mächten 
gleiche Handelsvortheile auf den Philippinen 
zugestanden werden müßten.

Eine Anftheilnng des P o r t u g i e s i s c h e n  
Kolonialbesitzes stellte am Dienstag der M i­
nister des Auswärtigen Bairao in der por­
tugiesischen Depntirtenkammer von neuem 
in Abrede. E r wiederholte in Beant­
wortung einer Anfrage seine Erklärungen 
hinsichtlich des deutsch-englischen Abkommens 
und fügte hinzu, die portugiesische Regierung 
habe erklärt, daß sie von ihrem Kolonial­
besitz nichts verkaufe, abtrete oder verpachte.

Der S tre itfa ll zwischen der d o m i n i ­
k a n i s c h e n  Republik und Frankreich ist nach 
der „Agcnce Havas" definitiv beigelegt. Der 
französische Konsul hat die direkten Be­
ziehungen zu der dominikanischen Regierung 
wieder aufgenommen. Die von Frankreich 
verlangte Entschädigungssumme ist vollständig 
gezahlt worden.

Einer Depesche des „Newhork Herold" 
aus P o rt au Prince auf H a i t i  zufolge ist 
der französische Kreuzer „Suchet" dort an­
gekommen wegen des französischen Anspruchs 
gegen H a iti auf 200 000 Franks, die dem 
verstorbenen Präsidenten Henreanx aus­
gezahlt worden sind fü r Ländereien, welche 
Frankreich bis jetzt nicht erhalten hat.

A u f K u b a  zeigt die wirthschaftliche 
Lage nach einer „T im es"-M eldnng aus 
Havana eine Besserung; auf der ganzen 
Insel ist eine gesteigerte produktive Thätigkeit 
bemerkbar. Die Bevölkerung nimmt allmälig 
ihre industrielle Thätigkeit wieder auf, nnd 
ihre allgemeine Lage beginnt wieder eine 
normale zu werden.

Z u r Lage in V e n e z u e l a  berichtet 
die „Agence Havas" aus Caracas: Mehrere 
Bankdirektoreu und hervorragende M itg lieder 
des Handelsstandes sind in  H aft genommen 
worden, weil sie sich weigerten, der Re­
gierung Geld vorzuschießen. Der Handel 
ist lahm gelegt. —  Nach einer weitere» 
Meldung sind die verhafteten M itglieder 
des Handelsstaudes und der Fiuauzwelt 
wieder in  Freiheit gesetzt worden.

Deutsches Reich.
B e rlin . 17. Januar 1900.

— Seine Majestät der Kaiser empfing heute 
M itta g  1 '/z Uhr das Präsidium des Herren­
hauses, Fürsten zn Wied, Freiherr« von 
Manteuffel und Oberbürgermeister Becker, 
drückte den Herren seine Freude über ihre 
Wiederwahl aus nnd erkundigte sich bei jedem 
nach dem Befinden. Es wurden lediglich 
private Verhältnisse berührt. Hierauf 
empfing Seine Majestät das Präsidium des 
Abgeordnetenhauses, von Kröcher, von 
Heeremann und D r. Krause, begrüßte die 
Herren auf das freundlichste und wünschte 
einen gedeihlichen Fortgang der parlamen­
tarischen Arbeiten. Seine Majestät drückte 
sein Bedauern aus, daß Ih re  Majestät die 
Kaiserin nicht in  der Lage sei, die Herren zu 
empfangen. Die Kaiserin sei auf das 
Schmerzlichste bewegt über die ungünstigen 
Nachrichten über das Befinden der erlauchten 
M utte r. Seine Majestät besprach sodann 
den Meinungsstreit über den Beginn des 
neuen Jahrhunderts und erwähnte die 
schlechte Akustik des Abgeordnetenhauses. 
Politische Fragen wurden nicht berührt. Der 
Kaiser reichte den Herren bei dem Empfang 
wie bei der Verabschiedung huldvoll die 
Hand. Die Audienz währte etwa 20 M i­
nuten.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing 
gestern Abend 7*/» Uhr in Abschiedsandienz 
den französischen M ilitärattachö Oberst 
6onte cle k'ouoaulä. Z n r Abendtafel Ware» 
geladen General ä la 8uits Generalleutnant 
P rinz zu Salm  - Horstmar, Präses der Ge- 
neral-Ordeus-Kommission, und Intendant v. 
Hülsen.

— An der Stelle des Grafen Pückler- 
Burghaus wurde G ra f Praschma in  das 
Herrenhaus berufen»

—  Herzog Ernst Günther von Schleswig- 
Holstein hat seine angekündigte Reise nach Rom 
aufgegeben, um an das Krankenlager se i^x 
M u tte r nach Dresden zu eilen.

—  Der Oberpräsideut der Rheiuprovinz 
und früherer M inister v. d. Recke stürzte im 
Zimmer und verletzte sich derart, daß er das 
B ett hüten muß.

—  Ueber das Vermögen der Krankenkasse 
für Deutschland „H ilfe ", eingetragene H ilfs- 
kasse N r. 933 ist der Konkurs eröffnet.

— Der heute unter Vorsitz des S taats­
sekretärs Grafen Posadowsky zusammen­
getretene wirthschaftliche Ausschuß beschloß 
Üeberweisnng des Schemas zu einem neuen 
deutschen Z o llta rif nnd Anhörung von Sach­
verständigen ans allen Interessentenkreisen.

—  Die Einnahme an Wechselsteinpelsteuer 
im Deutschen Reiche betrug vom 1. A p ril 
bis Ende Dezember v. Js . 8821180 Mark, 
641 981 mehr als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres.

— I n  den Krnpp'schen Werken ist dem 
„Bochnmer Volksbl." zufolge am letzte» 
Donnerstag plötzlich die Weiterarbeit an den 
Zündern fü r die englischen Geschosse ein­
gestellt worden. Am Sonnabend mußte auch 
an den Geschossen in der Geschoßdreherei die 
Arbeit eingestellt werden. Die bereits in 
Angriff genommenen Schrapnels wandern 
in das Lager.

— Z u r Annahme des Simon Blad'schen 
Vermächtnisses, welches vor längerer Zeit der 
Stadtgemeinde Berlin  zugefallen ist nnd viel 
Aussehen erregt hat, ist nunmehr die Ge­
nehmigung des Kaisers ertheilt worden.

Görlitz, 17. Januar. Der Ausstand der 
Textilarbeiter zu W arnsdorf nimmt einen 
großen Umfang an. Jetzt sind 6000 A r­
beiter ansständig; die Gendarmerie ist be­
deutend verstärkt.

Ausland.
Nom, 17. Januar. Kardinal Trombetta 

ist gestorben.
Petersburg, 18. Januar. 1900. Der 

„Nowoje Wremja" zufolge ist das russische 
Panzerschiff Polawa am 16. d. M ts . bei 
Liban aufgerannt. Die Lage des Schiffes ist 
erilst.

Der Krieg in Südafrika.
Die seit einigen Tagen fü r die „nächste 

Ze it" in  Anssicht gestellten wichtigen Nach­
richten lassen noch immer auf sich warten. 
Vom Kriegsschauplatz in N ata l liegt nur die 
Meldung vor, man habe am 15. d. M ts . 
von Frere und Chieveley aus sehr schweres 
Geschntzfener in der Richtung auf Spring- 
field gehört. Das englische Kriegsamt hat 
eine weitere Einschränkung der Kriegsdepeschen 
beschlossen. Dies erregt in  London allge­
meine Angst, da ersichtlich schlimme Nach­
richten Vom Kriegsschauplatze vorliegen. 
Ueberhaupt hat die Spannung nunmehr 
einen unheimlichen Grad erreicht. M an ist 
zwar äußerlich ruhig, aber niemand denkt 
und spricht von etwas anderem als von der 
augenscheinlich jetzt stattfindenden Schlacht bei 
Ladysmith. I n  Durban ist seit fünf Tagen 
kein W ort von der F ron t eingetroffen. Die 
Zensoren im  Lager B u lle r's  lassen keine 
Meldungen durch. Infolgedessen herrscht die 
tiefste Erbitterung unter den Kolonisten, 
welche Verwandte bei den englischen Truppen 
haben.

Am Modder-River fand Dienstag früh 
ein lebhafter Geschützkampf statt; die Buren 
erwiderten das Feuer zum ersten M ale seit 
mehreren Tagen. Es gelangen fortwährend 
Meldungen in  das britische Lager, daß die 
Freistaat-Buren das Ende des Krieges her­
beiwünschen (?) Kürzlich ging das Gerücht, 
in Vloemfontein sei in  Anwesenheit des 
Präsidenten S te ijn  und des Generals Crouje 
eine Versammlung abgehalten worden, in 
welcher beschlossen sei, daß fa lls die Eng­
länder nicht bis zum 17. d. M ts . angreifen 
würden, die Freistaat-Bure» nach Hause 
zurückkehren sollten (??). Die gewaltigen 
Schwierigkeiten, welche die Buren bei der 
Beschaffung der Vorräthe fü r ih r Heer bei 
Spytfontein haben, wo ihnen keine Eisen­
bahn zur Verfügung steht, springen, wie 
das „Rentersche Burean" hervorhebt, klar 
ins Auge. —  Nach einer weiteren Meldung 
aus Kapstadt besteht guter Grund zn der 
Annahme, daß eine starke Abtheilung Buren 
von Magersfontein in  der Richtung nach 
Colesberg verlegt wurde.

Die Abendblätter berichten aus Jakobs- 
dal vom 14. d. M ts .: Zahlreiche Deserteure 
der Koffern, die aus Kimberley im Lager 
der Buren angekommen sind, theilen m it, daß 
die Garnison und die Einwohner von Kim- 
berlcy anf die letzten Rationen angewiesen 
sind.

Die Streitkräfte der beiden südafrikanischen 
Republiken belaufen sich nach einer M it ­
theilung aus Kapstadt auf 87 000 Mann, da­
von 35 000 Transvaalburen, 4500 Fremde, 
11 000 Uitländers, 27 500 Oranjeburen und 
7000 Aufständische.

Ans London kommt eine Nachricht, die 
Zeugniß ablegt von einer bedauernswerthen 
Roheit sogar in solchen Kreisen, die sich 
zn den „bessern" zählen wollen. M an 
meldet nämlich folgendes aus London: Auf 
der hiesigen Börse wurde gestern ein 
deutscher Makler, von dem das falsche Ge­
rücht verbreitet war, er habe seinen beiden 
Konimis, die m it den City-Volontären nach 
Südafrika gingen, erklärt, daß er ihre 
Plätze nicht fü r sie reserviern werde, von 
den übrigen Maklern angefallen, schwer ge­
mißhandelt nnd m it den Füßen getreten. 
Nach viertelstündiger Mißhandlung siel er 
ohnuiächtig nieder; als er wieder zu sich 
kam, wurde er von neuem gemißhandelt und 
schließlich halb todt aus der Börse getragen. 
Ein anderer deutscher Makler versuchte ihm 
zn helfen, wurde aber unter Mißhandlungen 
daran verhindert. Dieser in seiner Roheit 
und V ru tn litä t einzig nnd allein dastehende 
F a ll ist bezeichnend fü r die feindliche Ge- 
sammtstinlnlnng Englands gegen Deutschland.

Provinzialitachrichten.
Schtochau, 16. Januar. (Bewerbung um den 

Landrathsposten.) An Stelle des aus dein Kreise 
verzogenen Rittergutsbesitzer Herr Baron 
v. d. Goltz in Bäreuwalde ist Herr R itterguts­
besitzer Assessor Dr. Gänse in Loosen als Krcis- 
tagsinitglied aus der Zahl der znm Wahlverbaude 
der größeren Grundbesitzer Gehörigen gewählt 
worden. Herr D r. Gänse bewirbt sich auch nm 
die hiesige Landrathsstelle, nnd zwar. wie be­
stimmt verlautet, m it Aussicht auf Erfolg. Bon 
der Regierung ist m it der Verwaltn»» unseres 
Laudrathsamtes Herr Assessor v. Mach betraut 
worden.

Danzig. 17. Januar. (Verschiedenes.) Dein 
Koiiiniandeur des ersten Leibhnsaren-Regiments 
Oberstleutnant v. P arvart ist unter Verleihung 
des Kronen Ordens 3. Klasse nnd der Berechtigung 
zum Tragen der Regts.-Uniform der erbetene 
Abschied ertheilt. E r wurde im Februar als 
Nachfolger v. Mackensens m it der Führung des 
Regiments betraut und steht im 48. Lebensjahre. 
E r wurde 1870 Leutnant nnd erwarb sich im 
sranzösischen Kriege das eiserne Kreuz erster Klasse. 
E r ist m it Ausnahme eines Generals der einzige 
aktive Kavallerie Offizier m it diesem Ehrenzeichen. 
A ls M a jor gehörte er seit 1892 zuerst dem 
ersten Dragoner-Regiment an. dann dem zweiten 
Dragoner-Regiment. Dann erhielterdieFiihrung der 
Leibhnsaren. — I n  dem in der Hopfengasse ge­
legenen Speicher der Danziger Oelmühle wurden 
am Dienstag bxim Getreideschütteu zwei 
Arbeiterinnen von nachstürzenden Getreidemassen 
verschüttet. Während eine sofort herausgeholt 
werden konnte, war die andere bereits erstickt. 
— Wege» einer dreiste» Erpressung verurtheilte 
die Strafkammer am Dienstag nachmittag den 
Leichenträger Riedel zu 9 Monaten Gefängniß. 
R. kam vor einigen Monaten zu der Familie des 
Kaufmanns B .i»  Langfuhr, dessen Dienstmädchen 
sich vergiftet hatte, gab sich als einen Beamten 
der Staatsanwaltschaft aus und drohte m it un­
angenehmen Verwickelungei», wenn er nicht 
Schweigegeld erhielte. Es gelang ihm wirklich 
eine kleine Summe zu erlangen, doch wurde der 
Betrug sofort entdeckt und R. verhaftet.

Danzig. 17. Januar. (Förderung industrieller 
Unternehmungen.) Gestern Abend konstitnirte sich 
anf den» hiesigen Oberpräsidinm die „Zentralstelle 
znr Förderung industrieller Unternehmnngen in 
den Ostprovinzen". Diese Zentralstelle w ird ge­
bildet durch ein Syndikat mehrerer Banken n»d 
zwar der Ostbank fü r Handel nnd Gewerbe in  
Posen, der Breslauer Diskonto-Bank. der Kredit­
anstalt fü r Industrie und Handel zu Dresden, 
der Bank fü r Handel nnd Gewerbe zn Bromberg. 
Außerdem ist dem Syndikat beigetreten die Nor­
dische Elektrizitäts- nndStahlwerke-Aktien-Gesell- 
schaft. Znm Vorsitzenden des Ausschusses, zn 
welchem die vorgenannten Institu te  Vertreter ent­
sandt haben, wurde Herr Oberbürgermeister 
Witting-Pose», znm stellvertretenden Vorsitzenden 
Herr Regiernngsrath Schrey in Danzig gewählt. 
Znm geschästsfiihrenden Delcgirten des Ausschusses 
wurde Herr General-Direktor M arx-D anzig  be­
stimmt. Der Verhandlung wohnten die Herren 
Oberpräfidenten v. Goßler und v. B itte r bei. Nach 
Schluß der Verhandlung fand ei» gemeinschaft­
liches Essen im „Danziger Hof" statt, welchem 
außer den vorgenannten Oberpräsidenten und den 
Mitgliedern des Ausschusses auch Herr Ober­
bürgermeister Delbrück beiwohnte.

Bromberg, 16. Januar. (Das Schwurgericht) 
verurtheilte heute den Arbeiter Pau l Krüger ans 
Argenan wegen Mordversuches und Diebstahls 
i»n RiicksaUe zu 7 Jahre» Zuchthaus. Er hatte 
am 8. November bei einem Fleischer in Argenan 
ein Schlachtmesier gestohlen und am selben Tage 
m it dem Messer seine Schwägerin, die W ittwe 
Eva Krüger, zn er,norden versucht; diese hatte 
ihn aus ihrer Wohnung verwiesen, weil er sein 
Kostgeld nicht bezahlte. Durch rechtzeitiges hin­
zukommen von Nachbarn wurde der M ord ver­
hindert. doch hatte K. seiner Schwägerin schon 
einige erhebliche Verletzungen beigebracht, die sie 
3 Wochen lang arbeitsunfäbig machte».

Belgard. 17. Januar. (Vom Zuge überfahren.) 
Gestern Nachmittag wurde auf der Bahnstrecke 
S tolp-S tettin , zwischen Belgard und Nassow, der 
Schneider Manke aus Kösternitz beim unbefugten 
Uebcrschreiten des Bahnkörpers von dern Schnell­
zuge 21 erfaßt, überfahren und getödtet. Es liegt 
lediglich eigenes Verschulden vor.

I m  Dorfe Jastremke» bei F l a t o  w erkrankte 
plötzlich die ganze Lehrerfamilie W. Auch unter 
den Schulkindern kamen Erkrankungen vor. Der 
Lehrer setzte den Unterricht ans und machte dem 
Landrathsamte Anzeige. Ein Arzt wurde m it der 
Untersuchung beauftragt, welcher feststellte, daß 
das schlechte Wasser des Schnwrnnnens die 1w  
fache der Erkrankungen se». Der Brnuue» soll 
geschlossen werden. -  3»  G o l l  n b wurde e,„ 
Hochstapler, der sich als Besitzer Thnrau ans 
Nnßdorf ausgab, festgenommen. E r hatte ver­
sucht. mehreren Geschäftsleuten einen Wechsel 
über 300 Mk. m it von ihm selbst gefälschten 
Unterschriften in Zahlung zn gebe«. Die Apotheke 
in G o sthn ist am 16. d. M ts . vollständig nieder­
gebrannt. Ein Zimmermann rettete nnter eigener



Lebensgefahr das Kind des Besitzers. Durch einen 
unglücklichen S turz anf der Straße zog sich ein 
zur H ilfe herbeieilender Sattleruieister eine 
schwere Riickgratvrrletznng zu. — Der Gastwirth 
Schröder in W e i c h f e l b n r g  sah am Sonntag 
zn. wie in seinem Lokale in einer Zanbervor- 
ftellnng .das Verschwinden eines lebenden Meu- 
scheu" an? der Bühne zur Dnrchführnng gebracht 
wurde. Diesen Moment benutzte ein Arbeiter, 
nm .ohne aNe Apparate" die Ladenkasie des Gast- 
w irths m it 6» M ark In h a lt verschwinden zu 
lassen. Die geleerte Kassette wurde aus dem Felde 
gesunden. Dem nachforschenden Gendarm ver­
rieth bei der Hanssnchnng m der Wohnung des 
Arbeiters Gehde ei» kleines Kmd des Gehde. das, 
die M utte r 30 M ark in ihren Unterrock eingenäht 
habe lind der Rest des Geldes unter dem Stroh­
dach verborgen sei. Das Geld wurde gefunden 
„nd an dem Diebe „das Verschwindenlasscn eines 
lebenden Menschen durch Einliefernng in Nummer 
Sicher »iinmehr problrt. — Der 2ljährige Laud- 
lungsrelsende Friedrich Bublitz — früher in 
Gostoczhi« — wurde von der Strafkammer in 
Kon i t z  wegen Betruges — 'er  hatte von armen 
Leuten sich Anzahlungen auf bestellte Holzronleanx 
machen Iahe», ohne die Anfträge auszuführen und 
der Nonleanxfabrik in Bayern, fü r welche er reiste, 
gefälschte Bestellscheine eingesandt — zn 9 M o­
naten Gefängniß vernrtheilt. — Der Koiumandenr 
der Feldartillerie-Brigade in  D a n z i g  General 
Graf znr Lippe - Biesterseld wurde bei einer m it 
seiner Gemahlin Dienstag Nachmittags durch 
Schidlitz unternommene» Schlittenfahrt durch 
zwei Kerle belästigt, die den Pferden in die Zügel 
fielen «nd den Schlitten «inznwerfe» versuchte». 
Ein Schutzmann wurde beim Einschreiten von 
den Wegelagerern thätlich bedroht. Erst m it 
Hilfe eines Artillerie-Trompeters gelang es, die 
Leute zn überwältigen und festzunehmen. Es 
waren zwei arbeitslose Arbeiter Gebrüder Jakob, 
die stch m it Trunkenheit entschuldigten und von 
dem ganzen Vorfa ll nichts wiffcn wollten. — I n  
einer Kunsthandlung in der Langgasse in D a n z i g  
hat ein Stellmacher eine fast einen Meter hohe 
Statue des Altreichskanzlers in Kiirafsiernniform 
ausgestellt, die in vortrefflicher Eichenholzschniherei 
ausgeführt ist. — Herr Landrath v. Etzdorf in 
E l b i n g  hat fü r 195000 Mk. G ut und Ziegelei 
K l. Wogenab hei Elbing von den Erben des R it t­
meisters Grafen Nittberg, der stch vor einigen 
Monaten in T ils it erschoß, gekauft. Nunmehr 
sind Groß- und Klein-Wogeuab m it 279 Hektar in 
der Hand des Herrn v. Etzdorf vereinigt. — Die 
von der Polizeiverwaltniig in G r a n d e n z  dar­
gelegten Mängel des Nachtwachwesens habe» die 
Stadtverordneten gestern zn dem Beschlusse ver­
anlaßt. fü r 5 Nachtwächter 3 Schntzlente fü r den 
^achtwachtdienst anzustellen, ferner außerdem 

Wachtmeister »nd einen Schutzmann. Es 
M ° E lt  steh dabei nm eine» Versuch; bewährt er 
sich, so kann das veränderte System weiter dnrch- 
gefnhrt werden. I n  geheimer Sitzung wurde das 
Gehalt der Herren Erster Bürgermeister Knhnast 
um 1000 Mark. Bürgermeister Polski und Stadt 
kammerer Tettenborn nm je 600 Mark. Stadt' 
baurath W itt «nd Schlachthansdirektor Uhl nm 
se 300 M ark erhöht. -  I n  M e s e r i t z  sind der 
Gastwirth Stengert und dessen Fran in  der Nacht 
znm 17. d. M . an Kohlenvergistung gestorben. — 
An L i s c h k o w o  grassirt das Scharlachfieber in 
äußerst gefährlicher Weise. I n  zwei Familien 
sind ie 3 Kinder gestorben. I n  ein gemeinsames 
Grab wurden am Montag drei Kinder der Fa­
m ilie Sch. im A lte r von 11. 9 »nd 2 Jahren gc- 
bettet. ein viertes Kind sieht jeden Augenblick 
seiner Auslosung entgegen. N ur ein Kind dieser 
Familie »st von der Krankheit verschont geblieben. 
Sogar 3 Erwachsene liegen au Scharlach dar- 

Die Kinder von Lischkowo sind vom 
A^ulbefi'ch ansgeschlofien. — Wegen Untreue und 
Wechselfalschnng wurde am Montag der kurz 
vorher verhaftete frühere Branereidirektor des 
Bürgerlichen Brauhauses Riemaun i n B r o m b e r g  
von der Strafkammer zn 1 Jah r 6 Monaten Ge­
fängniß vernrtheilt. 4 Jahre Zuchthaus hatte der 
Staatsanwalt beantragt. Anf einem Wechsel 
über 5000 Mk. hat R. die Unterschrift seines 
Schwagers Koch in Nordhanse» gefälscht und anf 
den Namen der Brauerei bei einer Bromberger 
Bank 4000 Mk. erhoben, die er für sich verwendet 
hat. -  20- Prozent Aufschlag für alle Arbeiten 
» ? " ^ » ^ ^ '^ ^ r ° ^ u u n n g  in B r o m b  e r g  m it 
Rücksicht auf die hohen Hvlzpreise beschlossen.

Lokalnachrichteu.
Znr Erinnerung. Am 19. Januar 1576, vor 324 

Jahren, starb im 82. Lebensjahre in seiner Vater­
stadt Nürnberg Hans Sachs, der frnchtbarste 
Dichter im  Zeita lter der Reformation. Außer 
einer großen Anzahl «nd geistlicher weltlicher Lieder 
und über 40VL Meistergesängen schrieb er viele 
Tragödien „nd Komödien. Fastnachtsspiele, 
schwanke, Sprüche und Fabeln, die stch durch ge- 
snnden Sinn. echt deutsches Gemüth und schlagenden 
Witz auszeichnen. __________

Thor». 19 Januar 1909. 
,7- (P ers 0 n a l i e  n.) DerStaatsanwaltschafts- 

rath Prenß j,, Elbing ist znm Ersten Staalsamvalt 
"kt dem Landgericht in Bartenstein ernannt worden. 
. Gerichtsdiener Schorwe bei dem Landge- 

r.cht in Konitz ist gestorben.
« . " t r a g n n g  d e r  S l ip  e r i n t e n «  

stör-i,,,'. ° ^ '' kl > Das königl. Konsi-
Wanbke an ^ r  n e n s ^^^e n ß e i, hat dem Pfarrer

spätestens bis znm. 1- Februar bei dem "serrn 
königl. Landrath eingereicht werden.
! — ( D i e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des  
B u n d e s  d e r  L a n d w r r  t  h e) w ird in  diesem

Z L K  LKL°«i«
-  (Abcrabe der  S t e n e r e r k l a r n n a e n . )  

W ir machen darauf aufmerksam, daß die Frist zur 
Abaabe der Steuererklärungen zum Zwecke der Ein-

>«.?7-!^kb"himpfuna gegen die T o ll-  
Jnftitnt Mr  ̂Jnftktiollskränkheitê ^^

Station für Schutzimpfungen gegen Tollwnth in 
Berlin  aufzunehmenden Patienten sind vom 1 
Januar d.Js. erhöht worden und zwar au f2 Mk. 
für den Tag fü r jedes Kind unter 12 Jahren, anf 
2.50 Mk. täglich fü r jede» Erwachsenen. Von dem 
genannten Zeitpunkte ab bedikrf es daher auch der 
Einzahlung eines entsprechend höhere» Knrkosten- 
vorschnsscs, der sich danach anf 60 bezw. 75 Mk. 
beläust.

— (Nach dem  D a n z i g e r  Sch l acht -  n nd 
B i e h h  0 f) darf gemäß einer Verfügung des Herrn 
Regierungspräsidenten in Marienwerder die Zn- 
iührnng von Wiederkäuern und Schweinen aus 
den wegen Ausbruchs der M au l- und Klauenseuche 
gesperrten Gebieten erst dann erfolgen, wenn das 
Polizeipräsidium in Danzig sich damit cinver- 
'tanden erklärt hat.

— ( Ge d r u c k t e  S y l v e s t e r p r e d i g t . )  Aus 
vielseitiges Verlangen hat Herr Pfarrer Stacho- 
witz seine am Sylvester-Abend vorigen Jahres i» 
der Altstädtifchen Kirche gehaltene Predigt im 
Druck erscheinen lassen. Die Drnckexemplarc kosten 
0.25 Mk. nnd sind in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zu haben.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o rn .)  Am Montag 
den 15. d. M ts . fand die Generalversammlung 
'tatt. welche von 68 M itgliedern des Vereins be­
sucht war. Der Vorsitzende begrüßte die Ver­
sammlung m it einer Ansprache «nd schloß m it 
einem Hoch anf Se. Majestät. Alsdann wurde 
das Andenken des verstorbenen Kameraden Melzer 
von der Versamiulnng durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Die Kameraden Hermann M üller 
nnd K a rl Mielke wurden in den Verein neu auf­
genommen. Es folgte dann die Erstattung des 
Jahres- «nd Kassenberichts durch den Schrift­
führer nnd Kassenführer des Vereins, denen der 
Vorsitzende fü r ihre Mühewaltung dankte. Ein 
Bericht über die im  verflossenen Jahre stattge­
habten Uebungen der Sanitätskolonne wurde von 
dem Vorsitzenden verlesen. Hierauf wurde der 
Versammlung eine von dem Kassenführer, Kame­
raden Flicks, entworfene Begräbnißordnuug znr 
Beschlußfassung über die Annahme derselbe» vor­
gelegt. Nach längerer Erörterung wurden schließ­
lich sämmtliche Pnnkte der Begrcibnißordnung von 
der Versammlung angenommen. Ferner beschloß 
die Versammlung, an dem Feste der Fahnenweihe 
in Leibitsch am 4. Februar d. Js . theilznnehme». 
Die von dem Bundesvorstände angeregte Aen­
derung des 8 18 der Satzungen bezüglich E in­
führung von Gästen in den Verein wurde von 
der Versammlung ebenfalls znm Beschluß erhoben. 
Dagegen wurde der Antrag anf Vergrößerung des 
Vorstandes abgelehnt. Schließlich theilte der Vor­
sitzende mit, daß der Verein am Geburtstage 
S r. Majestät an der militärischen Parade wie in 
den früheren Jahren theilnehmen werde. — Die 
nächste Generalversammlung soll am 10. Februar 
d. Js . stattfinden.

— (Deut scher  S p r a c h v e r e i n .  O r t s  
g r n p p e  T h o rn .)  I n  der gestern Abend im 
"ürftenzimmer des Artnshofes abgehaltenen 
^ahres-Hanptvcrsammlnug erstattete der Berems- 
vorsitzende. Herr Töchterschnldirektor D r. Maydorn, 
den Jahresbericht. Danach stieg die M itglieder­
zahl von 130 anf 170. Bon den zngewählten nicht- 
beamteteu Vorstandsmitgliedern schieden infolge 
Verzugs aus die Herren Gouverneur General­
leutnant Rohne nnd Oberbürgermeister D r. Kohli; 
an ihre Stelle sind die Herren Gouverneur General­
leutnant V.Amann nnd KreisschnliufpektorProfessor 
D r. W itte  getreten. I m  Berichtsjahre sind den 
hiesigen Gewerbetreibenden Verdeutschungen der 
im kaufmännischen Geschäftsverkehr vorkommenden 
Fremdworte au die Hand gegeben worden, ebenso 
haben die kaufmännischen M itglieder des Vereins 
sprachlich verbesserte Vordrucke fü r Wechsel er­
halte». Weiter liegt vom Hanptverein eine Ver­
deutschung von Tanzkartenausdrücken vor. Aus 
der in Z ittan  abgehaltenen Jahres-Versammlnng 
des Hanptvereins lud der Vertreter des Thorner 
Vereins den Hanptverein znr nächste» Jahres- 
Versammlnng 1901 nach Thorn ein, und es ist 
Aussicht, daß diese Einladung angenommen wird. 
Durch eine Bemerkung aus der Bersammlnng. daß 
bei uns die Kaufleute in ihren Büchern noch 
immer die Bezeichnungen Debet nnd Credit statt 
So ll und Habe,; führen, kam es zn der Anregung, 
den Hanptverein nm eine Einwirkung auf die 
Ausmerzung der Fremdworte im  kaufmännischen 
Geschäftsverkehr und in den kaufmännischen Ge- 
schüftsformularen zu ersuchen, in ähnlicher Weise 
w ill der Verein bezüglich des Unterrichts in den 
Fortbildungs- und Volksschulen bei dem Herrn 
Regierungspräsidenten vorstellig werden. Z nr E r­
höhung der Werbethatigkeit des Vereins wurde ein 
Werbeausschnß eingesetzt, dem außer dem Vor­
sitzenden noch zwei von ihm Anzuwählende M it ­
glieder angehören sollen. Ebenso wurde ein siinf- 
gliedriger Ausschuß eingesetzt znr Auswahl eines 
Liederbuches fü r Sprachvereine, das vielleicht eine 
Festgabe fü r die Jahresversammlung des Hanpt­
vereins bilden könnte. Ferner wurde aus der 
Versammlung die Frage aufgeworfen, ob sich 
nicht ein Zusammenschluß der westpreußischen 
Sprachvereine zu einem Provinzialverband em­
pfehle; der Vorstand w ird diesen Punkt in E r­
wägung ziehen. Die vom Schatzmeister vorgelegte 
Jahresrechnnng, welche in Ausgabe und Einnahme 
560 Mk. beträgt nnd nnt einem Bestände von 
6 Mk. abschließt, wurde geprüft nnd entlastet. 
Schließlich wurden bei der Vorstandswahl die be 
anrieten Borstandsmitglreder Herren Töchterschul 
direktor D r. Maydorn Vorsitzender, Oberlehrer- 
M arks Schriftführer nnd Kaufmann F. Kordes 
Schatzmeister durch Zuruf wiedergewählt.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n ­
b r ü d e r s c h a f t . )  Bei dem heutigen Schweine- 
prämienfchießen erzielten die Hanptpreise: Den
1. Herr Polizeiinspektor Zelz m it 53 Ringe», den
2. Herr Hotelbesitzer Wagner m it 52 und den 3. 
Herr Kaufmann Weinmann m it 51 Ringen. 
Abends 8 Uhr findet humoristischer Herrenabend

— ( L i ed  e r k r a  „  z.) I n  der gestrigen Hanpt- 
versammlnng wurde der alte Vorstand wieder­
gewählt. nachdem der Jahresbericht erstattet und 
die Jahresrechnnng gelegt worden. Das zweite 
Wintervergnngen w ird am 10. Februar im Artus- 
hose stattfinden, in demselben gelangt das Sing­
spiel „Rosen im Schwarzwald". en, größeres Ge- 
sangsstück. znr Aufführung.

— ( V o r  t r ag . )  Anf den morgen (Freitag) nn 
Saale des Schützenhanses stattfindenden e in tritts- 
freien Vortrag seien unsere Leser hierdurch be­
sonders aufmerksam gemacht.

- . ( D i e  g e r i c h t l i c h e  O b d u k t i o n )  des 
vor einiger Zeit am Rande des Wallgrabens in 
der Nahe der Culmer Thorwache durch eine Pa- 
trointte anfgefnndenen Kindesleichnams hat gestern

stattgefunden. Nach dem Ergebniß hat das Kind 
»»zweifelhaft gelebt nnd den Tod durch Ersticken 
gefunden. Thatsache», welche zur Ermittelung 
der unnatürlichen M utte r beitragen könne», wolle 
man gest. in» hiesigen Polizeibnrean znr Anzeige 
bringe».

— ( Ge s t a t t n n g  des  A u s t r i e b s  und  der
V e r l a d u n g  v o n  V i e h  i n  L a u t e n b n r g . )  
Nachdem die M an!- und Klauenseuche in der Um­
gegend der Stadt Lautenbnrg im Kreise Strasburg 
erloschen ist, ist der Auftrieb voi» Klanenvieh aus 
die Wochcnmärkte in Lautenbnrg sowie die Vieh- 
verladnng auf Bahnhof Lantenbnrg wieder ge­
stattet worden. ,  . ___

— ( V i e h  m a r k t . )  Anf dem heutigen Vieh- 
markte waren aufgetrieben: 342 Ferkel, sowie 56 
Schlachifchweine. Für fette Waare wurden bezahlt 
33-34 Mk., für magere Waare 31-32 Mk.pro 50 
Kilo Lebendgewicht.

- ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  einePetrolenmkanne anf der 
Cnlmer Chaussee. EineJnvaliden-Quittnngskarte 
des Arbeiters Robert Czarnecki im Polizeibrief­
kasten. Näheres in» Polizeisekretariat.

— ( Bon  der  Weichsel . )  Nach telegraphischer 
Meldung aus Warschau betrug der Wasserstand 
dort heute 1,91 Meter (gegen 1,82 Meter gestern).

t  Aus dem Kreise Thorn, 17. Januar. (Hebung 
des Dentschthums an der russischen Grenze.) Man 
schreibt uns nnter dieser Spitzmarke: I n  dem 
rechts der Weichsel an der russischen Grenze ge­
legene» Theil des Kreises Thor» hat sich seit den 
Tagen des Ritterordens inmitten der polnischen 
Ueberflntnua, der dieser Theil Wesipreußens vor 
anderen ausgesetzt gewesen ist, ein kerndeutscher 
Banernstaniin indeuDörfernGrembotschin.Rogowo 
»nd Rogowko (jetzt Gr.-Rogan nnd Dt.-Roganj nnd 
dein durch seine Mühlen seit A lters bekannten 
Grenzdorf Leibitsch am Drewenzübergang bis 
hentigen Tags erhalten. I n  diesen Orte», die 
nnter der polnischen Herrschaft nebe» anderen der 
Stadt Thorn als Kämmereibesitz überwiesen 
wurde», fand die Reformation bald »ach ihren» 
Einzug in Thorn ebenfalls allgemein Aufnahme. 
Schon imJahre 1560 predigte einer der vertriebenen 
mährischen Ärüder Paulus Sarmata in den vom 
Orden erbauten Kirchen zn Nogowo (ca. 1300 er­
baut). Grembotschin (in den älteste» Theilen aus 
dem Jahre ca. 1350 stammend) und dem Bethause 
zu Leibitsch die evangelische Lehre; doch hatte» die 
Evangelische», von der Stadt Thorn hilfreich nnter- 
stiitzt, noch manche Kämpfe zn bestehen. Schwere 
Zeiten brachen später dnrch die Nanbzüge der Kon- 
föderirten über diese Gegend herein, bis endlich 
nach der ersten Theilung Polens unter preußischer 
Regierung auch dieser Gegend Ruhe nnd geord­
nete Zustände gegeben wurden. Indessen gesichert 
ist das Dentschthum auch heute noch nicht nnd oft 
gebt alter deutscher Besitz in polnische Hände über. 
A ls  nun vor noch nicht 2 Jahren auch das Gnt 
Grembotschin in Gefahr war, polnischer Besitz zn 
werden, ergriff die königliche Ansiedelnngs-Kom- 
mission, welche wenige Jahre vorher schon das 
Gnt Liilkau im Kreise Thorn besiedelt hatte, die 
dargebotene Gelegenheit, das hier gefährdete 
deutsche Element dnrch deutsche Ansiedler aus dem 
Weste» zn stärken. M it  bewuudernswerther 
Schnelligkeit wurde nnter dem Gntsverwalter 
Herrn Nomanowski (jetzt anf dem Anfiedelnngs- 
gnt Gostkowo in» Kreise Thorn) in kann» einem 
Jahre das G ut m it 30 westdeutschen evangelische» 
Ansiedlern besiedelt. Hoffentlich w ird sich in ab­
sehbarer Zeit m it Hilfe der königliche» Ansiede- 
lnngs-Kommission neben dem kleinen alte» Ordens- 
kirchlcin. das, wenn schon immer enge. so jetzt doch 
völlig nnznreichend ist, eine schöne neue Kirche'er- 
heben. Deutsche K u ltu r und deutsches Wesen in 
dieser früher vielfach vernachlässigte» Gegend, der 
aber „enerdings das Wohlwollen der zuständige» 
Behörden in dankeuswerther Weise sich zuwendet, 
weiter zu heben und zu fördern, hat die königliche 
Anfledclnngskonnnission in hochherziger Weise das 
bisherige Gutswohnhans, das Inspektor- und 
Gärtnerhans einem vor Jahresfrist gegründeten 
deutschen Wohlsahrtsverci» fü r Grembotschin nnd 
Umgegend fü r dessen Zwecke, nämlich Ansiedelung 
eines deutschen Arztes nnd Einrichtung einer 
Diakonissenstatio». geschenkiveise überlassen. Das 
Wohnhaus ist im inneren einem völligen Umban 
ilnterzogen worden nnd enthält nun anf der einen 
Seite die Arztwohnnng, anf der anderen die Diako- 
»issenwohnung nnd einen geräumigen Saal für die 
Kleinkinderschule. A ls  A rz t fü r Grembotschin 
nnd die weite Umgegend hat sich Herr D r. mcd. 
Köppel» der bisher in den Universitätskliniken in 
Halle a. S. thätig war. niedergelassen. Am letzten 
Sonntag fand nun. wie schon näher berichtet, nach­
mittags 2 Uhr die feierliche Einführung zweier 
Diakonisse» aus dem Danziger Mntterhause statt, 
welche von dem in  Grembotschin neubegründete» 
Zweigverein des „Deutschen Frairenvereins fü r 
die Ostmark«»" berufen sind. I n  dem m it G u ir­
landen festlich geschmückten Kirchlein in Grembot­
schin hatte sich trotz Kälte nnd Schneetreibens 
eine zahlreiche Festgemeinde eingefundeu. Unter 
den Ehrengästen befanden sich u. a. der Herr Land 
rath von Schwerin, Herr D r. med. Knnz aus 
Thorn, die Kreisbanbeamten, benachbarte Geist­
liche nnd andere. Der Großgrundbesitz der Um­
gegend war fast vollzählig vertreten. Die Frau 
Oberin von Stülpnagel war leider am Erscheinen 
durch Krankheit verhindert. Die Predigt hielt der 
Vereinsgeistliche des Provinzialvereins fü r innere 
Misston Herr P farre r Schefseu aus Danzig. So­
dann wurden die beiden Diakonissen von dein 
Geistlichen an dem Danziger Diakonissen-Mutter- 
hanse Herrn P farrer Stengel der Gemeinde m it

K L "  «"L« m"° K-»

veranstaltet, weicher unter dem Gelänte der Glocken 
anf der m it Guirlanden nnd Ehrenpforten ge­
schmückten Feststraße die Schwestern in ih r neues 
Seim führte. Vor dem Hause hielt der Herr 
Landrath von Schwerin eine Ansprache, in  welcher 
er allen, die das Werk ermöglicht und gefördert 
ßabeli. insbesondere dem Herrn Präsidenten der 
kvttlglicheu Ansiedelttngskommissiou und dem Herrn 
Oberpräsidenten dankte »nd m it einem Hoch anf 
Seine Majestät schloß. Daran knüpfte sich eine 
Besichtigung des schmucken Diakonissenheims. Um 
6 Uhr fand in dem Saale des neuen Ansiedelnngs- 
gasthanses ein christlicher Familienabend.statt. 
Herr P farrer Stengel entwarf ein Lebensbild von 
dem Begründer des Diakonisienwesens Fliedner, 
dessen 100. Gebnrtstag am 21. d. M ts. m der

evangelischen Kirche gefeiert wird. Herr Pfarrer 
Scheffe» erzählte von den Kongressen für innere 
Mission nnd erwähnte, daß in der 2. Woche nach 
Pfingsten die Jahresversammlung des Provinzial« 
Vereins fü r innere Mission für Westprenßen in 
Thorn stattfinden wird. und ging sodann anf die 
Begründung des Kleinkinderschnlwesens durch 
Oberlin und Lnise Scheppler ein. Während der 
Pause brachte der gemischte Chor einige Gesänge 
znm Vortrag. Unter Zustimmung der Versamm­
lung wurden Begrüßnngstelegramme an den Herr» 
Präsidenten der Ansiedelniigskommisston nnd an 
den Herr» Oberpräsidenten abgesandt nnd die von 
verschiedenen Seiten «. a. von dein Herr» Kon« 
fistorialpräsidenten «nd dem Herrn Generalsnper« 
intendenten eingegangenen Segenswünsche verlese». 
Die im Saale zum Verkauf ausgestellte» Schriften 
für innere Mission sandenLfchuellenÄbsatz. Möchte 
von dem begründeten Werk ein reicher Segen fü r 
das Deutschthnm in dieser Gegend ausgehen!

Neueste Nachrichten.
Leipzig, den 18. Januar. Gestern abends 

veranstalteten der deutsche Flottenvercin, die 
deutsche Kolonialgesellschaft und der Verein 
fü r Erdkunde gemeinsam eine Flottenkund- 
gebung, die stark besucht war. Professor 
Lamprecht hielt einen Vortrag über die Noth­
wendigkeit einer starken Flotte.

Dresden, 18. Jannar. Die Herzogin 
Friedrich von Schleswig-Holstein hatte eine 
sehr unruhige Nacht. Die Athemnoth nimmt 
zu, der P u ls ist theilweise schwach.

London, 18. Januar. Die Bank von 
England hat den Wechseldiskont auf 4 '/ ,  
Prozent herabgesetzt. — I n  Sachen der 
Beschlagnahme deutscher Schiffe schreibt der 
„S tanda rd ": I n  anbetracht derin Deutschland 
erregten Gesühle ist zu bedauern, daß die 
betreffenden englischen Schiffskapitane nicht 
mehr Mühe darauf verwendet haben, zu­
verlässiges Beweismaterial zn erlangen. 
Die Freigebnng der deutschen Schiffe muß 
unter Entschuldigungen erfolgen. W ir werden 
nm nichts das deutsche Volk erregt haben, 
das schlimmste ist» daß der peinliche Fehler, 
der gemacht ist, es erschweren w ird, die ge­
eignete Wachsamkeit auszuüben.

London, 18. Januar. „D a ily  Telegraph" 
meldet von gestern: G e n e r a l  W a r r e n  
ü b e r s c h r i t t  heute bei der Wagonsdritt 
d e n T u g e l a  m it allen seinen Truppen 
trotz des heißen nnd heftigen Geschütz- und 
GewehrfenerS der Buren nnd bezog zwei 
Meilen vom Flusse in der Richtung auf den 
Spioukop eine durchaus befriedigende Stellung.

Die „T im es" meiden aus einer hinter 
Springsield gelegenen Farm vom 17., die 
K o l o n n e  d e s  G e n e r a l s B n l l er  
marschirte am 16. in westlicher Richtung ab. 
Lord Dundenald nahm dnrch eine plötzliche 
Brwegung den oberhalb der Potpietersdrift, 
15 Meilen westlich von Colenso gelegenen 
Hügel, wobei die Buren vollständig überrasch 
wurden. Die In fan te rie  rückte noch an 
demselben Abend nach. Die Brigade General 
Lyttletons ü b e r s c h r i t t  gestern und heute 
den  F l u ß  nnd bombardirte die auf der 
anderen Seite des Flusses liegenden Ver« 
schanzuugen der Buren m it Hanbitzen. 
General Warren überschritt jetzt den Fluß 
bei der Frichardtsdrist. 5 M ln . weiter ober­
halb des Flusses, ohne auf irgend welchen 
Widerstand zn stoßen, obwohl die Buren 4 
Meilen vom Flnßnfer Stellungen einnehmen.

VcranlwovtUch ittr den Jndair: Helnr. Wart,»»»» in Thorn

Tend. Fondsbörse: fest. ^  „
Russische Banknote,1 P. Kassa
Wai schau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preirßi che Kon ols 3 '/."/»  .
Preußische Konsols 3'/. °/° .
Deutsche Reichsanleihe 3°/o .
Deutsche Reichst»,»leihe 3'/,"/»
Westpr. Pfandbr. 3°/«nenl.U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/° .  , .
Posener Pfandbriefe 3V,"/o .

Polnische Pfandbriefe 4'/,"/»
Tiirk. 1''/° Anleihe 0 . . .

DiSkon. Kominandit-Atttbcile 
Harpenrr Bergw.-Aktie» . .
Nmdd. Kreditanstalt-MKen.
Thorner Stadtanlelbe 3 /, /<,

Weizen: Loko inNewv.Marz. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .
Bank-Diskont 6 vCt., Lombardzinssntz 7 vCt. 
Privat.Diskoi»t4-/,pCt.. Londoner Diskont 5 VCt.

B  e r l  i l l . 18. Januar. (SpiritnSbencht.) 70er 
47,10 Mk. Umsatz 8000 Liter. 50er loko - . - M k .  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  18. Januar. (Getreidemarkt). 
Zufuhr 61 inländische. 19 russische Wagaons.

18. Jan. >17. Jan.

216-50 216-40
216—10 —
84-55 84-60
89-00 88-00
98-60 98-50
98-60 98-50
89-00 89-00
98-60 98-50
86-10 86-00
95—10 95-10
95-30 95^-30

101-30 101-30
97-90

26-40 26-40
94-10 93—80
83-60 83-60

>93-75 ,93-50
205- 00 205-10
122-80 122-80

74'/, 73V.
47-10 47-10

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 19. Jannar 1900.

Evangel. Schule zu Czernewitz: Abends 7 Uör Bibel-

E va !!ge l.^ th "K irchE "A

Stoffs,8amm1o,VöIvets
kauft jede Dame am besten 

v  ^  billigsten direkt von
von LIIsn L lieusson, Krefoll!.

»ns s»obe Mustni-rtlment wird uns Wunsch franco ziigismidt.



, Heute morgen Uhr  ̂
starb nach langem, unsagbar 
qualvollen Leiden mein heitz- 

' geliebter Mann, der treue'
> sorgende Vater meiner Kinder

! U«xili8 Ilvrin.8e!l!lvptzr.
Um stilles Beileid bittet

> Thor», 17. Januar 1900
die schmer;gkbtug!t M iliv t

0!gs geb. la lin r. 
llerumnn, 

k'rLstr.itnA tzIie».k lli,tk tzr, 
als Kinder.

Die Beerdigung findet am I 
Sonnabend den 20. d. Mts. I 
nachmittags >/,3 Uhr von, 
Tranerhause, Jakobsvorstadt 

 ̂ BrunnenNraße 5, aus statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch und der 

nachfolgend aufgesührten anderen 
Lebensmittel fü r  das städtische 
K rankenhaus »nd fü r  das stadt. 
W ilh e lm  A n g u s ta -D tift  (stechen- 
bans auf der Bromberger Vorstadt' 
soll aus daS Jahr 1. A pril 1900/1901 
vergeben werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich 
50 Z tr. Rind-, 5 Z tr. Kalb-, 10 Ztr. 
Hammel-. 10 Z tr. Schweinefleisch, 3 
Z tr. inländ. Schweineschmalz, 12 Ztr. 
Arakan-Reis, 14 Ztr. Graupe (mittel­
stark), I I  Z tr. Hafergrütze lgesottene). 
11 Z tr. Gerstengrütze (mittelstark), 
4 Z tr. Neisgries, 125 Kilogr. (2 
Ballen) Gnatemala-Kaffee, 50 Kilogr. 
(1 Ballen) Java-Kaffee (gelb), 10 
Sack Salz, 8 Ztr. bosn. Pflaumen 
(80/85), 5 Z tr. Kaiser Olto-Kaffee 
„Hauswald", 6 Ztr. gemahlene Na,fi- 
nade und etwa 300 Eimer Eis.

Anerbieten auf diese Lieferung sind 
postmäßig verschlossen

bis M  lß. Kebrm
mittags l3  Uhr

bei der Oberin des städtischen Kranken­
hauses unter Beifügung der Proben 
— soweit erforderlich — einzureichen 
und -war mit der Aufschrift „Liefe­
rung von Lebensrnitteln".

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unserem Bureau H zur Einsicht aus

I n  den Angeboten muß die Er­
klärung enthalten sein, daß dieselben 
auf Grund der gelesenen und unter­
schriebenen Bedingungen abgegeben 
sind.

Thorn den 9 Januar 1900.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Die Straße von Gostkowo bis 

zum D o rf Thornisch Papmr — 
3205 M ete r laug — soll gepflastert 
werden. D ie Vergebung der 
A rbe it erfo lgt von der König­
lichen Attsiedelmtgskonunissionzn 
Posen. S ow eit die Lieferung 
und A n fuhr der M a te ria lien  von 
der fiskalischen Gntsverwaltnng 
erfolgen kann, soll dies geschehen. 
Angebote auf Ausführung der er­
forderlichen Pflaster-arbeiten und 
Lieferung und A n fuhr der 
M ate ria lien  sind gesondert bis 
zum

Z W Ü t t t d .  3 . F c k ' M l M
vorm ittags 12 Uhr 

bei dem Kreisansschnk zu Thorn 
m it der Aufschrift „Pflaster- 
straße Gostkowo—Papau" einzu­
reichen. D ie Straße muß bis 
zum 13. Dezember 1 9 0 0  fe rtig ­
gestellt sein .Angebotsformulare 
(Kostenanschlag ohne Preise) 
können aus dem Bureau des 
Kreisausschnsses gegen Erstattung 
der Schreibgebnhreii bezogen 
werden, woselbst auch Zeichnung 
nnd Bedingungen eingesehen 
werden können.

Gostkowo den 18. J a n u a r 1900. 
Die fiskalische 

Guts - Berlvattnna.

Holzverkaus
D e m v o w a lo i ik a .

Mittwoch den 24. d. Mts.
vormittags 10 Uhr 

im Gasthanse des Herrn Soksockol 
in Dembowalonka. Zum Verkauf 
kommen:

600 Stück Kiefern - Ban- 
holz mit ca. 286 Festmtrn., 
ans der Forst Lobdowo'er 
Stangen.

I ik  fiskalische Gntsorrwoltimg.
E m c k ü  im> H .  K m m

vormittags 10 Uhr 
sollen i», W a ld e  z» S ch illn o

K ie fe r n - S t u v l ie n
an O rt und Stelle gegen gleich baare 
Zahlung meistbretend versteigert 
werden, wozu Kaufliebhaber hier-
durch einladet P g u !  l.6 l '6 k M l't2 , 

S ch illn o .
Answärterin gesucht.

Wo, sagt die Geschästsst. d. Zeitung.

Hchveckuf AttKstmi Gcku
D o n n e rs ta g  d e n  2 5 .  J a n u a r  1 S 0 0

von vormittags 10 Uhr an
in  l-k a i'»  Gasthaus zn Lobdowo: K iefern-Ban- und Schncideholz: 
S trasbn rg , Bahnanchzeb. Jage» 27 und 37: rd. 450 Stück m it rd. 
630 km.; B ibertha l, Schlag, Jage» 112: 412 Stück m it 218 tm .; 
Tokaren, Bahuaiishieb, Jagen 169 und 170: rd. 750 Stück m it rd. 
670 tm. K iefern-B rennholz: Aus den Schlägen in  Ncnnche, Jag 
75. Brberthal, Jagen 112 und Tokaren. Jagen 169 : 80 rm. Kloben. 
520 rm. Stockholz »nd 570 rm. Reiser III.

Der Term in beginnt m it dem Breiniholzverkauf. ,
Das Bauholz aus B ibc riha l nnd Tokaren kommt einzeln und 

in kleinen Losen, das Bauholz ans S trasbn rg  in  Losen von 2 bis 
20 im. zum Ausgebot.

Der Oberförster.
Lokückon.

j Nemmsltt „8m wa«se". z
Z  P ro liie rs tn iie  der K ü rg ro ß h a n d iu n g

Strobandstraße.r
*  Dem geehrten Publikum erlaube ich m ir mitzutheilen, daß m ir ^  
2  vom heutigen Tage ab die Oekonomie der „K la u s e "  übertragen ^  
^  worden ist. Es wird stets mein eifrigstes Bestreben sein, durch vor- ^  
^  zügliche Bewirthung und aufmerksamste Bedienung m ir die Zufrieden- I  
^  heit meiner Gäste zu erringen.
^  Um freundlichen Zuspruch bittet 
^  Hochachtungsvoll

Z Gekonom der Kroliirrstulkk „Zur Klause". ?

r

» ü«illf»arllvÄ tsidllseli.
(Ind : Lck. L!lar^»arckt.)

küoem Assbrten kudlikum ra r gekätlizea Kaobriolit, ässs 
iok in  t -v id i ls c k  eins

M o l k s r v i ,
rvelebs von einem tüeliti§en k'aelimanne geleitet v irä , er- 
riektet bade.

leb empkeble ISgttv»? ßpiseks v u tts n , V o tt-  unck 
« s g o rm iiL » ,,  »üsso  unck s a u re  S s k n o . — In äer
Ztaät I t io rn  babe iek äen Luttsr-Verlrauk Herrn Kaufmann 
v s r l  L s k r is s ,  S v k u k m s e k s rs trs s s o  übertrafen unä 
ist äaselbst täZIieb frisebe L ü s s rs k m -S u t to r  2U baden.

Oen Herren Lesitrern äer IImZeZenä von ^eibitseb 2ur 
Raebriebt, äass icb jeäes tzuantum IM eb abnebme.

leb bitte mein Unternehmen 211 unterstütLen unä reiebne 
m it ttoebaebtunZ

vamxlmolkerei- u. OastbofbesitLer.

Höchst wichtig für Kmkt linii Gesimiie.
F r e i t a g  d e n  1 9  J a n u a r  1 9 9 9

abeuds 8 Nhr
findet im S s s le  ü e s  S e liü lL e n I is u s e s  ein

Q v k k v n t U v L s r  V o r t r » s
statt über: „Welche Heilweise macht nus gesund, Medizin 

oder NatttrheilknndeH"
Der Vortragende, Herr A td in  UKUg aus der Bilz'schen Naturheilan­

stalt in Dresden-Nadebeul, gilt als einer der vorzüglichsten Redner in der 
heutigen Natnrheilbewegung und dürfte derselbe in seinem Vortrage die Ent- 
stehung, Verhütung nnd Behandlung der verschiedensten Krankheiten nach 
den Lehren der Medizin wie der Naturheilkunde besprechen. Der Vortrag ist 
somit für jedermann, ganz besonders für alle Väter und M ütter von 
größtem Interesse und ist der Z u t r i t t  f re i fü r  jederm ann.

O i b  K o m m i s s i o n .

N a c h  b e e n d e te r  I n v e n t u r
verkaufe

lim Ai räumen
W i n t e r - J a c k e t s ,  w a t t i r t e  

R ä d e r ,  K r a g e n ,  

K i n d e r - M ä n t e l  u n d  - J a c k e t s
zu W irk lich  jilm raschknd  b illig e n  M e ise n .

Die herabaesetzten Preise gelten

n u r  b is  2 5 .  d .  M t s .

G r L s t s , v  T Ü L S . S .

Habe mich als 

niedergelassen.
l ! t .  w i l l .  « c h f t l ,

Oremdotsekin.
W o h n u n g  im  friih .G n tS h ause .

S h c h s tM  S— li> «sr«.

Wegen

Aufgabe des Geschäfts ß

l M M M t l
D sämmtlicher Tapisserie- 
E waareuzubilligenPreisen. I

p e le r s i lg e .l
V e r k a u f e

m W t M i s M i t m s
F a r in  pr. P id .....................26 Psg.
B rotzucker pr. Pfd. . . 28 „  
W ürfe lzucker pr. P fd .. . 2 8  „  

Rohkaffee's nur reinschmeckend in 
allen Preislage» von 60 Psg. pr. 
Md. an.
Spezialität Dampfkaffees pr. 

Pfd. von 76 Pf. an:
Kaiser-Kaffeeschrot pr. Pack . 23 Pf.

Haferflocken'pr. Pfd.' . 20 „
Knorrs Hafermehl pr. Pfd. . 50 „ 
Weizengriesgr.u.fein.p.Pfd. . 17 „
Neisgries pr. Pfd....................... 17 „
Gerstengrützen pr. Pfd.v. 12 Pfg. an 
Graupe pr. Pfd. von 12 Pfg. an 
Erbsen (gutkochend) pr. Pfd. . 10 Pf.
gr. Seife pr. Pfd....................... 17 „
Terpentinschmierfeife pr.Pfd. . 20 „  
Dr. Tompson's Seifen- 

pulver pr. Pfd. . . . .  17 „ 
LessivePhemxpulverpr.Pfd. . 25 „
3 Schachteln Wichse . . . .  10 „ 
Amor - Putzpomade Schtl. . 8 „
Soda pr. Pfd..............................5 „

Crömestärke, Reisstärke, Waschblau 
b il l ig s t .

Moselweine,
pr Flasche 6,56 Mark.;

R o th w e in  früher 1 ,« 0 ,1 ,2 5 ,1 ,3 «  
.. jetzt 75 Pf., 90 Ps.. 1,25 W. 

Sützer U n aa rw e in  früher 1 ,5 0 , 
1,^75, jetzt 1,00, 1,25 Mk. 

sowie
sämmtliche Kolonial - Waaren zu den 
b i l l ig s te n  Tagespreisen empfiehlt

Erste
Wiener Daiupf-Knffee-Msterei, 

nur Nenstädt. Markt 11.

Miss««
in tnkllnsn A W r «

bei

L . i t ü n g ,  B re ite s t! . 7 ,
Eckhaus.

Das

l i M k n - t g L ö s
der äabubovvslii'schen K o n ku rs ­
masse muß bis Ende Januar geräumt 
werden, da der Laden anderweitig 
vermischet ist.

Verkauf zu jedem annehmbaren 
Preise.

L L o » i s ,
garantirt rein, L Pfd. 70 Pf., empfiehlt

I V l o r H L  L a U s I i I ,
_________ Elisabethstr. 1.

anch getheilt, auf sichere Hypothek zu 
vergeben durch V. M n r ,  Schillerstr. 6.

W i»it Akhihr
aus dem Grützmühlenteich oder Wall­
graben am Bromberger Thor (nicht 
aus der Weichsel) hat noch abzugeben.

koscksp.
Bestellungen werden angenommen 

M a n re r-A m ts h a u s , T h o rn ,
Neustädtischer Markt.

W o h n u n g , 1. Et., 3 Zim. u. Zu- 
behör, sowie e in Laden hat zu verm.

W w e . von  K o b io ls lio .

L i s - ä s »
mit zwei darauschließenden Zimmern, 
großem Lagerkeller, im Mittelpunkte 
der Stadt gelegen, welcher ausgebaut 
werden soll, ist zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

G a n g b a r e  B ä c k e re i
von sofort zu verpachten.

T h o m a s , Junkerstr. 2.

L l v r ! » s « ,
gefüllt mit Milch oder Rogen, vor­
züglich im Geschmack, empfiehlt

k V lo r k lL  K s U s k I ,
Elisabethftraße 1.

WWt u. Acker
werde» sauber ausgebessert durch 
Fr. g. tlsumsnn. Mocker.Lindenjtr. 14.

K e g e lb a h n
für festen Klub an jedem Donners- 
lag von 8 Uhr abends frei in

S v k ro o k  » N o lo l

krof. 8oxk!sk8

Med-LoedLWiÄts,80WI6

trieli Mlltzi- Naefff.,
Lrsilvslrassv 4.

s t s n k L k I l l k s
auf städt. Grundbes. ohne Amortis. 
gegen sehr billige Zinsen vfferirt

0 . V . Q u s n e r»
Schnhmacherstr. 20, II.

A o p h a  und 2  F a u te u ils , roth- 
^  brauner Plüsch, prciswerth zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

W e iß e «  L t » b e n s M
zum Streuen L Kubikmeter 2 Mk. bei 

«. Novckvr, M ocker. 
Bestellungen werden angenommen 

M a u re ra m tö h a u s , Thorn, Neu­
städtischer Markt.

1666—1500 IV le ls r

g e b r a u c h te s  G l e i s
65-70 hoch, mit auch ohne Schwellen, 
möglichst 69 Spur. werden sofort zu 
kaufen gesucht. Anerbieten unter L. st!k. 
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

ÜMwckll.
Garantirt tadellose Ausführung.

W. NolLVLst-
^rbusliok.

Ein in feinem Fache gründl. erfahr.

Monteur
für elektr. Installationen, selbstständ. 
Arbeiter, sucht in einer elektr. Be­
triebsaulage Stellung. Gefl. Adr. 
unter M. Vt. d.d. Geschästsst. d. Ztg. erb.

3 iNt,»e WMWn,
1 Knnchn

sucht M o e g o l in ,
Maschinenfabrik u. Eisengießerei,

Posen.
Per 1. Februar A n tritt suche einen 

unverheiratkete», älteren

Kutscher.
Meldungen Sonntag Vormittag bei 
S Is s k v , Thorn l l l ,  Gartenstr. 64.

BaU-
techiiiker resp. -Zeichner sucht 
hierselbst sosort Stellung. Gefl. Au­
fragen erb. b, llentr. Brückenstr. 76,1.

ßkRlt ÄillkAkdtitnim
können sich melden.

N e r r in s n n  S s s IrA ,
Modebazar.

M m  BltOliliniii
(Stenographin) sucht bei bescheidenen 
Ansprüchen Stellung, am liebiten 
Komptoir. Angeb. unter 3k. N - Z .  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Fräulein im Kochen,
P lä tte n  und Schneider» firm, 
sucht Stellung als Stütze oder W irth­
schaft. bei eitiz. Herrn bevorz. Aner­
bieten u. V . V . a. d. Geschästsst. d. Ztg.
W ufw artem ädchen  für Nachmittag 

gesucht. Monatl. 8 Mk. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wk WklllchlW
und ein möblirtes Parterre - Zimmer 
zu vermiethen. Copperniknsstraße 24.

HRVKöbl. Z im m e r m. Pension zn ver- 
miethen Fischerstraße 7.

Ciue schöne, freundliche

M Ä L w A W A ,
3 Zimmer, Eutree, helle Küche liebst 
Zubehör, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen.

ZL»n»aNa- Junkerstr. 7.
Möbl. Zim. z. verm. Strobaudstr. 24, pt.

W M  X v i i l i M -

! » l m ,
sowie

U iM - M u G b l ik t lS s
mit vorgedrncktenl Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdkü«8ki'seds küekäkvokskbt,

Katharineu- u. Friedrichstr.-Ecke.

Lchiitje>lh««s,Thsrli.
Bom 21. bis 24. Januar:

II
des

UariM-Eiistiiibles „Triumph".

Bereist

S te in a u .
Zu der am S onnabend den 2 0 .  

d. M ts .  im Vereiuslokale des Herrn 
V a u m s n n  stattfindenden

MstMGftier 
Er.' Mlljkftlit -es Aisers,

bestehend in T hea te ran fführnngen, 
K onzert - V o rtra g e n  m it  nach­
folgendem  T anz, gestatten w ir uns. 
Freunde und Gönner des Vereins 
hiermit höflichst einzuladen.

Beginn der Feier um 6 Uhr abends.
Der Vorstand.

« i . - 1 - r . ..............................
Heute, Freitag:

B a u p l p r o b e .
S M " P ünktlich , v o llz ä h lig . - M ,

Morgen, Souuabeud:

gemnabenü
im Lchüheilliailse.

Thorner

G m i s s i l - E i s b l i h «
im Wallgraben, 

westlich des Culmer Thores, 
E in g a n g  durch die P o te rne  am 

K riegerdenkm al, 
ist dem Publikum an Wochentagen 
von 4'/2 Uhr nachm. bis 10 Uhr 
abends, an Sonntagen von 2 Uhr 
nachm. bis 10 Uhr abeuds geöffnet.

Erwachsene 10 Pf. — Kinder 5 P f. 
Schlittschuhauschnallen 5 Pf.

R estaura tion  rc. am O r t .
Der Vorstand.

8Me8lsr-?leäig1
alten

am  S y lv s s ts rs b s n c l 1 8 9 9
VON

v r u n o  S t s e l iO H v i t L .
kreis 0,25 LUr.

2n Kaben bei L . S o N v a r t- .

r  ß r r r e n - A ih i iß k  r
I  nach Maaß, von 24 Mark an, 5  
^  bei Stofflieferung von 10 Mk. an, ^  
^  fertigt sauber u. gutsitzend ^

Z  k ' .  S t a N r r l L S ,  z
§  Schneidermeister, 5
A  C oppern ikuss tr. 2 3 , 3  T r .  ^

M ire Damen
in mld außer dem Hause

Krau Luiilitz 8e!u!66KW,
Friseuse»

N r v i t s o t L  r » 8 8 v  2 7
lUstksspotdeks),

G iu g a n s  v o n  dev Haderstrasj,»

Haararbeiteu
werden sauber und billig ausgeführt.

Hülltfärbeu. Kopfwäschen.

G e fu n d e n  w u r d e
daß diebeste und mildeste mediz. Seife:

Kergmann's Cirrkoltheer.
schwrset-Srife

von B e rg m an n  L  C o .. Nadebeu l, 
D resden

ist, da dieselbe alle H a u tn n re in ig - 
keiten und Hantausschläge, wie 
M itesser, Flechten, M ü tchen , 
Nöthe des Gesichts rc. unbedingt 
beseitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. L Stück 50 Pf. bei 

käö lf l.eetr, knnäers L  60. und 
1. lk. >Venäi8vk IVaobf.

Täglicher Kale»tder.

!900.

Januar

Februar

März. .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn. hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 15 der „Thoruer Presse"
Freitag den 19. Januar 1900.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Sitzung am 17. Januar. 2 Uhr.
Am  Ministertische: D r. v. M ique l, v. Thielen, 

Schönstedt, Vreseld, D r. SLudt, F rh r. v. Hammer- 
stern. F rhr. v. Rheinbaben.

Bei ant besuchtem Hanse wurde die E t a t s -  
b e r a t h u u g  fortgesetzt. Abg. G ra f L i m b  u r  a- 
S t i r u m  (kous.): Der Abg. Richter hat sich dar­
über gewundert, daß ich im  Reichstage dem 
Kanzler eine ernste Absage ertheilt, hier aber eine 
farblose Etatrede gehalten habe. Der Abg. Richter 
hat, wenn er einmal politische Gegnerschaft ange­
sagt habe, diese bei jeder Gelegenheit und m it 
allen reichen M itte ln , die ihm zu Gebote stehen, 
durchgeführt. Herr Richter w ar stets ein guter 
Hasser. W ir scheuen uns auch nicht, der Regierung 
und den M in istern unsere Meinung ganz ent­
schieden zu sagen, und daß w ir  unsere Meinung 
auch nicht gleich ändern, werden S ie uns glauben. 
W ir  sehen aber nicht die Nothwendigkeit ein, dies 
bei jeder Gelegenheit zu wiederholen. E in  solches 
Vorgehen fördert die Geschäfte nicht. W ir  haben 
hinsichtlich der Beamtenmaßregelnngen dem 
Kanzler unsere Meinung klar und deutlich gesagt, 
das beim E ta t zu wiederholen, halten w ir  fü r 
überflüssig. Abg. J a z d z e w s k i  (Pole, bei der 
großen Unruhe im Hause unverständlich) bespricht 
die Verhältnisse in Posen und Westpreußen und 
bedauert, daß trotz der großen Überschüsse bei der 
Eisenbahnverwaltung nach seiner Meinung so gut 
wie garuichts zur Verbesserung der Verkehrsver- 
hältnisse im Osten gemacht werde. I m  Publikum 
herrsche darüber allgemeine Klage. Sodann be­
schwert er sich über die angeblich fortdauernde 
Unterdrückung der polnischen Sprache in den 
Schulen und meint, daß Schnlerfolge nur erzielt 
werden können bei E rtheilung des Unterrichts in 
der Muttersprache, der polnischen. E r fordert den 
M in is te r des In n e rn  dringend auf, die differentielle 
Behandlung der Polen einzustellen. M an  dürfe 
sich über die Verwahrlosung der Jugend nicht 
wundern, wenn der Unterricht irr der M u tte r­
sprache verboten w ird . Auch beschwerte sich Red­
ner über die Versetzungen polnischer Eisenbahn­
beamten. Kultusm inister S t u d t :  Der V o r­
redner hat die Maßregeln der Staatsregierung 
LNr Stärkung des Dentschthnms in den Provinzen 
n u t gemischtsprachiger Bevölkerung in einer Weise 
besprochen, die m it vollem Recht die Entrüstung 
meiner deutschen Landsleute erregen muß. D am it 
Wäre die Rede eigentlich gegenstandslos geworden. 
Ic h  w ill nicht auf die Einzelheiten seiner Klagen 
eingehen, bemerke ihm aber, daß ich die Verant­
wortung fü r alle Maßregeln der Herren meines 
Ressorts übernehme. Gewiß ist die Sprachenfrage 
früher anders behandelt worden, das Shsteui hat 
sich nicht bewährt, wie ich aus meiner eigenen 
Erfahrung selbst beobachtet habe. Bei einem Be­
suche, den ich unerw artet einer Schule in den pol­
nischen Landtheilen abstattete, fand ich den Lehrer 
schlafend und die K inder m it Lesen beschäftigt, 
nicht aber m it dem Lesen von Schnlbücl^ -.. m il­
dern von Erbsen. (H e ite r? ^ ; Der Lebrp- 
gecrntet. Das beste K iu d d e rK la s s e k o u u te tO

deutsche Worte. Das w ar der E rfo lg  des gemischt­
sprachigen Unterrichts. D ie Berücksichtigung der 
polnischen Sprache können w ir  nicht gewähren, 
solange uns von den E lte rn  selbst die größten 
Schwierigkeiten entgegengesetzt werden und solange 
w ir  in der Presse dem größten Widerstände gegen 
die Ausdehnung der deutschen Sprache begegnen. 
Was ich sage, halte ich aus laugjähriaer E rfah­
rung aufrecht, im  übrigen kann ich feststellen, daß 
der polnische Bauer selbst zngiebt, daß seine Laae 
unter der preußischen Regierung sehr viel günstiger 
geworden ist und daß er. soweit er nicht unter 
dem Banne einer gewissen Hehprcsse steht, die 
Seguuugen der deutschen K u ltu r anerkennt. M i ­
nister des In n e rn  F rh r. v N h e i n b a b e n :  
H err Richter und Herr v. Jazdzewski haben den 
Fonds znr Stärkung des Dentschthnms znm 
Gegenstände einer Diskussion gemacht; Herr Richter 
hat dam it begonnen, er hätte keinen Anlaß, dem 
Kultusm inister und m ir Vertrauen entgegenzu­
bringen. Wenn rnan in  ein neues H alls e in tr itt, 
freut man sich, willkommen geheißen zu werden. 
Ich  danke ihm dafür. (Der M in is te r verneigt 
sich etwas nach links gegen den Abg. Richter, der 
in seiner Nähe steht. Heiterkeit.) E r  meinte, die 
geforderte Verstärkung des Fonds zeigt, daß die 
P o lit ik  des H errn  v. Koller Fiasko aemacht hatte. 
Hätten w ir  nichts gefordert, würde H err Richter 
dieselbe Schlußfolgerung gezogen haben. (Sehr 
richtig, rechts.) Ich  bin in  der Lage, festzustellen, 
daß das Geaeutheil der F a ll ist. D ie eneraische 
P o lit ik  des Herrn v. Koller ist die richtige gewesen, 
und ich bin durchaus geneigt, diese P o lit ik  des 
Herrn v. Koller zu vertheidigen und in ihren Ge­
leisen zu bleiben. (Bravo rechts.) Der Fonds ist 
bestimmt, das Dentschthnm zu fö rde rn ; dies ist 
trotz der Ausführungen des Herrn v. Jazdzewski 
nothwendiger als je. H err v. Jazdzewski meint, 
es kann nicht Aufgabe der Regierung sein, das 
Volk zn beunruhigen und unglücklich zu machen. 
Ich  fasse seine Ausführung positiv und sage, die 
Regierung erachtet es fü r ihre Aufgabe, das Volk 
zu beruhigen und glücklich zu machen, und wenn 
uns das nicht gelingt, so tragen die Polen die 
Schuld, nicht die Regierung. Die polnischen 
B lä tte r greifen die Regierung in  der maßlosesten 
Weise an und suchen die Gemeinschaft zwischen 
Deutschen und Polen zu stören. Der M in is te r 
verliest zn diesem Zwicke eine Reihe polnischer 
Preßstimmen, erhebt entschieden Protest gegen den 
V o rw n rf des Abg. v. C zm linski, als habe die Re­
gierung die göttliche P flich t gegen die Unterthanen 
verletzt, und schließt m it den W orten : Es ist 
selbstverständlich, daß den Polen dieselben Rechte 
gewährt werden wie allen übrigen Staatsange­
hörigen, aber w ir  können verlangen, daß, wo die 
gleichen Rechte gewährt werden, auch die gleichen 
Pflichten übernommen und e rfü llt werden. (Beifa ll.) 
W ir  werden unsererseits auf der W arte stehen, 
um in  den preußischen Landestheilen das 
Dentschthnm in  seiner Position zn erhalte!' 
und zu stärken, nnd w ir  werden nicht 
zuschauen, wie ^ n e  Elemente aus den 
KgtaM n'ye ll geholt werden, um den Thron der 
Cäsaren zu zertrümmern. (Lebhafter Beifa ll.) 
Abgeordn. D r. H a h n  (kons., Bund der Landw.): 
Den H errn M in is te r des In n e rn  mochte ich dar­

auf aufmerksam machen, daß die beste Stütze 
des Dentschthnms gegenüber dem Polenthnm im 
deutschen Bauernstände liegt, der nicht genug ge­
stärkt werden kaun. Das w ird  das beste M itte l 
fü r eine weitere Germanisirnng sein. Der Z u ­
stand der B lü te  unseres wirthsckaftlichen Lebens, 
von dem in diesem Hanse gegenwärtig vielfach ge­
sprochen w ird , t r i f f t  nur Iheilweise zu. Breite 
Schichten der Bevölkerung, vor allein die ge­
summte Landbevölkerung und der M itte lstand, be­
finden sich in diesem Zustande der B lü te  nicht, 
nnd ich habe nicht den Eindruck, daß die Negie- 
rnng das Gefahrdrohende dieser Lage vollkommen 
erkennt, daß sie sich aller M it te l bedient, um die 
Zersetzung nnd Vernichtung unseres M ittelstandes 
hintanznhalten. Ic h  habe nicht den Eindruck, daß 
die preußische Negiernna im  Bnndesrath den 
Grundsatz nationaler W irthschaftspvlitik m it 
vollem Nachdruck v e rtr it t ,  um die Versprechungen 
des Herrn v. M igue l in die T ha t umzusetzen. Der 
preußische Filianzm inister sieht ruhig zn, wie das 
Großkapital in dieser bedrohlichen Weise anwächst, 
wie unsere Ullternehmerbmcken in allen Straßen 
Depofitenstellen einrichten und die Ersparnisse des 
Publikum s au sich ziehen, obgleich es doch besser 
wäre, vorhandene staatliche Geldinstitute auszu­
bauen nnd ihre Verbindung m it dem Publikum  
zn erleichtern. H err v. M igue l bedauerte ackern 
das Fortströmen deutschen K ap ita ls  ins Ausland. 
E r hat es aber doch in der Hand, seine Wünsche 
in nachdrücklichster Weise durch die Tha t zn unter­
stützen nnd die Ersparnisse des Publikum s der 
Beeinflussung durch die Großbanken zn entziehen. 
Dieser Rücksichtnahme auf die Großfinanz heaegnen 
w ir  in Preußen und im  Reiche seit einer Reihe 
von Jahren. I h r  ist es zuzuschreiben, daß das 
Börseugesctz nicht durchgeführt ist. Bei dem jetzt 
zustande gekommenen Beschlusse betreffend Wieder­
herstellung der Produktenbörse scheint die Land­
wirthschaft zn kurz gekommen zn sein, da der 
Hanptwnnsch der Landwirthschaft, das Getreide 
von den Machenschaften der Börse unbeeinflußt 
zn machen, nicht e rfü llt ist. W arum  hat das 
Handelsministerium nicht längst Vorschläge ge­
macht, um die enormen Stempelhinterziehnnaen 
im Kontokorrentgeschäft unmöglich zu machen? 
Es handelt sich da um aroße Summen, die dem 
Staate hinterzogen werdet!, es fehlt unserer Re­
gierung an dem nöthigen Schneid gegenüber der 
Großfinanz. F ü r das p la tte  Land macht sich be­
sonders fühlbar, daß die Neaiernng sich immer 
noch nicht zn einer besseren Vertheilnug der Schnl- 
lasten, Wegelasten n. s. w. zn gnnsten des Platten 
Landes entschlossen hat. Wenn die Negiernna 
W erth darauf legt, den M itte lstand zn erhaltet!, 
so kann dieser Zustand nicht so bleiben. V o r 
allem möchte ich den Laudwirthschaftsnünister 
bitten, die Erträge aus den ; ^ n e r  im
Interesse der L a n w v^m w a s t zn verwenden. Ich  
ennnerL Unr an die Verbesserung der Wasserlänse, 
Wobei ich auf eine Kanaldebatte absichtlich nicht 
eingehen w ill.  Ebenso möchte ich den Eisenbahn- 
minister um einen schnelleren Ausbau des Se- 
kundärbahnshstems bitten. Bei der Eisenbahn- 
ta r ilv o lit ik  erinnere ich daran, daß der Abg. D r. 
Roesicke vorn Bunde der Landwirthe im  Reichs­
tage die enormen Frachtvergünstignngen fü r russi­

schen Zucker znr Sprache brachte nnd daß der 
Eisenbahnminister darauf erklärte, die Landwirth- 
schaft solle nicht denken, sie sei allein in  Deutsch­
land. Wo hat die Landw irtscha ft das jemals 
geglaubt? Sehr berechtigt ist doch der Wunsch 
daß dre Produkte des In landes nicht schlechter 
behandelt werden als die des Auslandes. Solche 
Maßregeln können nicht dazu beitragen, das V er­
trauen znr Reglerung in der Landbevölkerung zu 
starken. Der Redner bespricht sodann die Frage 
der Waarenhansbestenerung, der Lentenoth. dre 
Haltung des Landwirthschaftsministers zu den 
Bestrebungen der Landwirthschaft auf dem Gebiete 
der Selbsthilfe, die Frage der Fleischbeschannng, 
weist die Angriffe aus dem Hanse, insbesondere 
von den Nationalliberalen, zurück, die um so 
merkwürdiger seien, als sich beim Bunde zahl­
reiche Nn terst ütznngsgesnchenationalUberalerWahl- 
komitees befinden, und schließt m it den W orten: 
Angesichts der W cllmachtöpolitik. die mehr und 
mehr in der Neichsinstanz, von der obersten bis 
znm Reichstage, betrieben w ird , haben w ir  in 
Preußen die P flicht, dafür zn soraen, daß die 
festen Unterlagen unserer Macht im  deutschen 
Vaterlande keinen Schaden leiden, daß w ir  der 
deutschen Bevölkernna in Preußen eine gute w irth - 
schastliche nnd soziale Basis erhalten. Aufgabe 
dicses Hauses muß es sein. H eim polltik als Basis 
der W e ltvo lilik  im Reiche zn treiben. (Be ifa ll 
rechts.) Flnanzminister v. M i g u e l :  Ic h  müßte 
ein Tausendkünstler sein, wenn ich alle A u f­
gaben. die m ir der Vorredner gestellt hat. 
losen wollte. Ic h  kann ihm nur in  den 
Fragen meines Ressorts antworten. D ie See- 
handlung ist mehr und mehr bestrebt, sich den 
Interessen der Landw irtscha ft dienstbar zu machen. 
Den V o rw n rf großer Nachsichtigkeit in  Steuer- 
fragen werde man ihn: doch wohl kaum machen 
können. Die Waarenhansstener sei ja bereits durch 
die Thronrede angekündigt worden. F ü r die Land 
Wirthschaft sei in Preußen soviel geschehen wie r 
keinem Lande. A lle  Wünsche zn erfüllen sei nicht 
möglich, man müsse die Schranken der völker­
rechtlichen Verträge achten, ob es gelingen wird. 
diese demnächst anders zn gestalten, müsse abge­
w arte t werden. — Abg. v E h n e r n  (natlib.) er­
w idert dem Abg. D r. Hahn, daß seine Freunde 
auf seine Unterstützung bei den nächsten Wahlen 
verzichten werden, wendet sich sodann in ausführ­
licher Weise der Kanalfrage zn nnd bedauert, daß 
die ostelbischen Junker den Kanalban verhindert 
hätten. (Lachen rechts.)

Nach persönlichen Bemerkungen der Akgg. 
b. J a z d z e w s k i .  v. C z a r l i u s k i ,  woraus 
M in is te r F rh r. v. N h e i n h a b d n  erwidert, st,daß 
die Debatte an? kurze Z e it wieder eröffnet ist, 

die Weiterbcrathnrrg auf Donnerstag 2 Uhr 
vertagt. — Schluß 5 '/, Uhr.

Provinzialuachrichten.
« Briesen, 17. Januar. (Verschiedenes.) Das von 

Ih r e r  Majestät der Kaiserin dem hiesigen V ater­
ländischen Kreis Franenverein zum letzten Bazar 
geschenkte große B ild , eine selten schöne Kupfer­
stich - Nachbildung des Menzel'schen Gemäldes 
„Flöteukouzert Friedrichs des Großen", konnte

K arl Neuseld in  Berlin.
Der große Saal des Architektenhanses war 

am Freitag Abend überfüllt. M it  äußerster 
Spannung sah man dem Erscheinen des schick- 
salsgeprüften Mannes entgegen,des M ärty re rs  
vom Sudan. Und nun erscheint Neuseld. Unter 
Sympathiekundgebungen besteigt er die Redner­
tribüne. Die elektrische Lampe auf derselben 
beleuchtet ein Gesicht, auf dem deutlich die 
Leiden geschrieben stehen, von denen der Dulder 
erzählen w ill. Keine Aehulichkeit m it seinem 
Jugendbildniß. Unauslöschlich prägt sich auf 
seinen Mienen und in seinem Blick die Geschichte 
seiner Qualen und Foltern aus. E r spricht 
M it bewunderungswürdiger Festigkeit, und 
doch, hinter dieser klangvollen Stimme zitte rt
es ein w e n ig --------------

Durch mißliche finanzielle Verhältnisse des 
Vaters gezwungen, sein medizinisches Studium 
aufzugeben und vor die Nothwendigkeit gestellt, 
sich einer praktischen Erwerbsthätigkeit zuzu­
wenden, geht er als Kaufmann nach Egypten. 
Im  Jahre 1887 bietet sich ihm die Gelegen­
heit zn einem großen Verdienst; die T rans­
portation von 1000 Zentnern Gummi von 
Kordofan im  Sudan nach Egypten. Das war 

Schicksal. Der Führer, den er fü r 
Setzungen hatte, überlieferte

Marsch, der auf vier Tage berechne?war 17 
Tage lang hinzog, seine Leute bis zur äußersten 
Erschöpfung brachte und dann unter der An­
gabe, sie in eine wasserreiche Gegend führen 
zu wollen, den Derwische» des Kalifen in die 
Arme trieb. Sämmtliche Leute der Neufeld- 
schen Karawane, 60 an der Zahl, wurden ohne 
jegliche Begründung enthauptet oder gehängt, 
Neuseld selbst wurde in das Gefängniß von 
Dongola nnd von dort vor den Kalifen nach 
Chartnm gebracht. Nachdem er von diese», 
einem Verhör unterworfen worden war, wurde 
er wieder in das Gefängniß geworfen. Am 
nächsten Morgen wurde ihm mitgetheilt, daß 
er vom Kalifen znm Tode verurtheilt worden 
wäre. Anfangs wurde ihm die Kreuzignirg, 
dann der Tod durch den S trang in Aussicht 
gestellt. Eben sollte die Exekution an ihm

vollzogen werden, da sprengte ein reitender 
Bote in gestrecktem Galopp herbei und flüsterte 
dem Henker zu, daß der K a lif Neuseld begna­
digt habe. Nun wurde er von neuem in das 
Gefängniß geworfen, nachdem ihm eiserne 
Ketten an Händen und Füßen angeschmiedet 
worden waren, bei welcher Verrichtung die 
Schmiede darauf losschlugen ohne Rücksicht, 
ob sie das Eisen oder auch die Knochen trafen. 
Und warum? W eil er ein „W eißer", weil er 
ein „Christeuhnnd" war.

Zw ölf lange Jahre —  von einigen kurzen 
Unterbrechungen abgesehen —  bis zur E in­
nahme von O iiidurnian und seine hierbei er­
folgte Befreiung durch Lord Kitchener verbrachte 
Neuseld in dieser Gefangenschaft. Welche 
teuflischen Grausamkeiten eine bestialische Krea­
tu r nur ersinnen kann, das hat er erfahren 
müssen. M an kann es ihm wohl glauben, 
daß er hierbei „wahnsinnig zu werden" glaubte. 
Einem Menschen, weil er nicht im  Stande ist, 
Wüstenstanb in Schleifpulver zu verwandeln, 
Hände und Füße abhacken zu lassen, wie es 
einem Leidensgenossen Neufelds erging, dazu 
gehört wahrlich die N a tu r einer Kana ille ! 
Auch Neuseld hätte das gleiche Schicksal treffen 
könne», wenn dem Kalifen ein einziges von 
ihm in europäischer Sprache geschriebenes 
W ort zu Gesicht gekommen wäre. Diesem 
ruchlosen Vorb ild  des hohen Gebieters folgten 
die Gefängnißvorsteher in  exaktester Weise. 
Was diese Elenden alles an den Gefangenen 
und besonders an Neuseld begingen, das spottet 
jeder Beschreibung.

Endlich, nach 12 jährigem, m it heroischer 
Hoffiiungsstärke getragenem M arty rium  winkte 
die Befreiung: Die Schlacht bei Omdurma». 
„Ich  war halb wahnsinnig vor Freude", so 
erzählte Neuseld, „ich sprang, schrie und tanzte 
mitten im Gefängnißhof herum, ich hätte die 
Granaten, die über den Gefängnißhof hinweg- 
flogen nnd von Kitchener wohlweislich über 
das Gefängniß hinweg auf die umliegenden 
Gebäude geschaffen wurden, küssen mögen." 
Waren sie ihm doch dieVorüoteu seiner baldigen 
Befreiung! — Und dann, dann sah er sich 
seinem Befreier gegenüber! E r stürzte ihm in 
die Arme, Soldaten hoben ihn auf ein Pferd 
und führten ihn in  das englische Lager. „D ie

menschliche Sprache ist zn arm, nm auszu­
drücken, was ich empfand!"

E in schweres Nervensieber folgte als un­
ausbleibliche Aeußerung seiner unsäglichen 
physischen und psychischen Qualen. Bald hatte 
er die Krankheit überwunden. E r ging nach 
Kairo, wo er seine Familie, nnd zwar zuerst 
seine M u tte r und seine Schwester, und darauf 
seine Frau und seine Kinder wiedersah.

A ls  Neuseld dies erzählte, bebte seine 
Stimme doch merkbar —

Neuseld w ird  znm letzten M ale am Sonn­
tag den 21. d. M ts . in  B e rlin  über seine 
zwölfjährige Gefangenschaft beim M adhi 
sprechen und zwar im großen Theatersaale 
der Urania, Taubeustraße.

Briefpapier-Moden.
----------  lNachdruck verboten.)

L w E  ä 'art heißt das offiziell moderne 
Briefpapier des W inters 1899/1900; dronrs 
ä'art, d. h. es soll so aussehen wie die grün­
liche Patina, die sich auf alten Bronze-Statuen 
ansammelt und, wenn sie sich ohne menschliches 
Zuthun gebildet hat, das Entzücken aller Kunst­
liebhaber bildet. W eil man die Patina liebte, 
kamen einige Künstler auf den E infa ll, allerlei 
Gipsfiguren m it künstlicher Patina zu über­
ziehen ; andere wieder formten und färbten 
allerlei Thon- und Porzellan-Gefäße oder 
Gläser m it künstlichen patinaartigem Uebcrzuge, 
kurz, es war Patina nnd Patina-Aehnliches 
an allen Ecken und Enden. Was Wunder, 
daß man daher auch auf den Gedanken kam, 
Patina-Briefpapier zu liefern nnd ihm, weil 
man doch von der althergebrachte» französeln- 
den Gewohnheit nicht lassen mochte, den Namen 
bro»26 ä'art beilegte.

Briefpapier dient logischerweise dem Zweck 
m it Schristzeichen versehen zn werden, deren 
anhä lt mau lesen soll. Es liegt daher auf 
der Hand und erscheint als Gebot der Höf­
lichkeit. daß man das Geschriebene in leicht 
erkennbarer Form darreiche, es möglichst leser­
lich wache, um Sehkraft, Nerven und Geduld 
des Empfängers nicht nnnöthig anzustrengen. 
Aber Höflichkeit ist in den Augen mancher 
ün äs sissls-Menschen eine höchst überflüssige 
Sache, und deshalb erlaubt die ün ässieols-'

Mode, ein Papier zu verwenden, das zum 
Lesen nicht besonders geeignet ist. Warum 
auch nicht? Der 6n äs sisole-Mensch liegt das 
Rätselhafte, und da, wo Menschen m it gesunden 
Sinnen nur Nichtssagendes vor sich zu haben 
glauben, entdeckt er tausend interassante M ög­
lichkeiten; deshalb liebt er auch Farben, die 
genau genommen nicht Farben, sondern ein 
Mischmasch sind.

Das W ort Sn äe sisels, das für so mancher­
lei unsinniges Zeug hat herhalten müssen, 
w ird  zweiffellos im Jahre 1900 von der B ild - 
stäche verschwinden müssen.

Die Briefpapier-Mode 1899 ist noch durchaus 
im Geiste des ün äs siöels gehalten; allein der 
„gute Ton", der bisweilen m it den geschäft­
lichen Spekulationen, die im Namen der Mode 
betrieben werden, auf gespanntem Fuß steht, 
ist diesmal schon ganz auf Seiten des neuen 
Jahrhunderts; er schreibt nämlich vor, daß 
Damen nnd Herren ihre schriftlichen Ergüsse 
jeglicher A rt auf Hellem, solidem und einfachem 
Papier in die Welt hi,.ausschicken, den» es ist 
unhöflich, das Lesen der Schrift durch dunkles 
Papier zu erschweren.

S o ll man denn gar kein phantasievoll aus­
gestattetes Briefpapier mehr benutzen? E i ge­
wiß, es w ird immer erlaubt bleiben, eine eigen­
händige kleine Malerei, auch Wohl den Ab­
zug einer gelungenen Liebhaber-Photographie 
in der obern linken Ecke des Briefbogens an­
zubringen; statthast ist es auch, die volle Post- 
adresse Vordrucken zu lassen; im übrigen soll 
aller ausdr.ngliche Schmuck wegbleiben, nament­
lich g ilt es auch fü r unzulässig, große protzen- 
haste Namensznge, wohl gar Wappen, Kronen 
u. dgl. m. auf den Briefumschlägen anbringen 
zu lassen. Alles in allem darf man sagen, 
die Vorschriften des guten Tons in Hinsicht 
aus Briefpapier entsprechen den Grundsätzen 
des gesunden Menschenverstandes. Ob nun 
das Jahrhundert 1900 begonnen oder nicht — 
eins dürfen w ir hoffen, nämlich, daß die B r ie f­
papier-Mode wie noch so manches andere in 
unserm Kulturleben die S ignatur des „ün äe 
sissis" abstreifen und sich dem gesunden Idea l 
zuwenden möge: „Schönheit ist K ra ft."



wegen z» waten Erntteffeus meyt meyr «nt 
den übrigen Gegenständen der Bazarlotterie  
zur Verlosung gelangen. Um  nun die Möglichkeit 
der Erlangung des Bildes möglichst diele» Kreis- 
bewohnern zn bieten, hat der H err Oberpräsident 
genehmigt, daß der Frcmenvereiu das B ild  nach­
träglich verlosen und zn diesem Zwecke 200 Lose 
zn 50 P f. im  Kreise Briesen vertreiben darf. — 
D er Kreisansschnß und die Leiter der sonstige» 
hiesigen wichtigere» Behörden habe» gemeinsam 
eine öffentliche Einladnng erlassen, in welcher sie 
P atrio ten  jedes Standes aus S tad t und Land 
einladen, znr Feier des Kaisers-Geburtstages sich 
im  27. Ja n u ar im «Schwarze»! Adler" zn einem 
Festessen zu vereinigen. Den Löweiianthnl an der 
würdigen Gestaltung des Festes hat wie immer 
der Krieger « Verein übernommen, welcher an» 
Abend 2 Theaterstücke unter M itw irkung der a lt­
bewährten vortrefflichen Kräfte aufführe» läßt. —  
I n  der Fam ilie des hiesigen Lehrers Stern  ist der 
Thphns ausgebrochen. — Die Gemeindevertretung 
in Hoheukirch hat beschlossen, die Abba,»-Schule 
erheblich zn erweitern nnd das zn diesem Zwecke 
erforderliche Bankapital von dem Rentner Jahuke 
daselbst zu entnehmen.

Lokalnachrichten.
T h o r» , 18. Janu ar 1900 

— l L a n d e l S k a m m e r  z n  T h o r » . )  Sitzung 
vorn 16. Janu ar. H err Kommerzieurath Schwartz 
begrüßt die M itg lieder in der ersten Sitzung des 
neuen Jahrhunderts und giebt der Hoffnung Aus­
druck. daß auch im neuen Jahre die Bedingungen 
für die Entwickeln»»» von Handel, Jndnstrie und 
Landwirthschaft unseres Vaterlandes gedeihlich 
sein möge». Bei Beginn des neuen Jahrhunderts  
gezieme es sich, eine» Rückblick aus das verstoßene 
zir werfe», und hier könne man m it Befriedign«» 
eine» gewaltige» Fortschritt in politischer, wrrth- 
schaftlicher und technischer Beziehung, koiistatlren. 
D as wichtigste Geschehniß fü r nns se» die Errich­
tung des deutschen Reiches, wodurch dem deutsche 
Volke endlich die langersehnte Einigkeit onvorden 
sei. Derltschlaud sei eine W eltmacht geworden, 
aber auch ein H o rt des Friedens. D ie  Friedens­
liebe unseres Kaisers, der zlelbMn.ßt drohende 
Gefahren von uns abzuwenden und dre W ohlfahrt 
des Vaterlandes zu fördern trachte, se» eine Burg- 
schaft dafür, daß sich unter dem starken Schutz des 
Reiches unser K u ltu r- nnd Wirthschaftsleben 
segensreich weiter entwickeln werde. D er Bezirk, 
den die Handelskammer vertrete, habe zwar nicht 
in  dem gleichen M aße au dem allgemeine» A u f­
schwung theilgeilomnie», wie nainentlich die »veiter 
westlich gelegenen Landstriche; immerhin könne 
mau nicht von eine»» Stillstände oder gar Rück­
schritt reden, vielmehr sei auch bei nns eine. wenn 
auch ii« langsanierem Tempo fortschreitende Be­
wegung zn verzeichnen. V ie l sei noch zn wünschen 
nnd zu thun, besonders auf dem Gebiete des all­
gemeinen Verkehrs. Glücklicherweise stehe au der 
Spitze unserer Proviuzialverw altnng H err Ober­
präsident D r. von Goßler» ein M a n » , der in un­
ablässiger Schaffenskraft bemüht bleibe, an der 
wirthschaftlichen Hebung Westprenßens zu arbeiten, 
uird der auch schon einzelne große Erfolge erzielt 
habe. M öge sein guter S tern  uns noch lange 
voraulcnchten. — E s werden sodann die der 
Handelskammer neu beigetretenen M itglieder, die 
Herren G . Gerson aus Thor» nnd W . Schnitze 
aus Cnlm  begrüßt. — I n  großen Zügen berichtet 
der Vorsitzende über die Hauptpunkte der Kammer- 
thätigkeit im  letzten Jahre. -  Bei der Kon- 
stitnirnng der Kamnier werde» H err Kommerziell- 
rath Schwartz zum Präsidenten. H err Stadtrath  
Sckwartz zum Bize-Präsidenten nnd H err S tad t­
rath Fehlauer zum Schatzmeister durch Akklamation 
wiedergewählt. — Verschiedene hiesige Spediteure 
haben den Antrag eingebracht, daß die Kammer 
auf dem bereits gemietheten, unbebaute»» Platze 
am Hanptbahuhme neben den Lokomotivschuppeu- 
anbanten einen Speicher m it Laderampen errich­
ten möge. D ie Angelegenheit w ird  zunächst einer 
Koinulission z»»r Prüfung überwiesen. — D er 
deutsch-russische Verein, dem die Kammer als 
M itg lied  beigetreten ist. hat nin einen außerordent­
lichen Znichnß gebeten. E s  w ird beschlossen, in 
den nächsten E ta t einen entsprechenden Beitrag  
einzustellen. — E in  Antrag des H errn  Brauerei­
besitzer Bauer, der kansmiinuischeu Fortbildungs­
schule in Briesen Westpr. eine einmalige Unter­

stützung »u Höhe von 150 M k. zn gewähren, wird  
einstimmig angenommen. — Auf Antrag des Herrn  
Stadtrath Dietrich w ird beschlossen, daß der S e ­
kretär der Sandelskanimer künftig die Anits- 
bezeichnnng Shndikns führen soll. — Herr E. D iet­
rich berichtet über die letzte Bezirkseisenbahnrachs- 
sitzung, worin n. a. der von ihm eingebrachte A n­
trag anf Einstellung direkter Wagen im Verkehr 
zwischen Thorn-Broinberg-Danzig-Zvppot nnd der 
Eventnalantrag auf Einstellung direkter Wagen 
von Thor» über M arienbnrg nach Danzig nnd 
Zoppot einstimmig angenommen worden ist. Der 
ebenfalls einstimmig angenommene Antrag anf 
Einstellnng einer SchuellznaSverbindnng auf der 
Strecke Jnsterbnrg-Thorn ist bereits durch die ange­
kündigte Einführnng eines V-Zngcs anf der Strecke 
Jnsterbiirg-Thorn-Posen-Berlin erledigt. — D ie  
Ortschaften Ottlotschin und Ottlotschiurck hatten 
das königliche Lauptzollam t in Thon» um E r ­
richtung eines Grenzüberganges an der Weichsel 
bei Ottlotschin gebeten, waren aber m it ihrem A n­
trage abgewiesen worden. H err Landrath von 
Schwerin hat nun die Handekskainnier ersucht, 
sich zn dem Antrage zu äußern. D ie  Kammer »st 
darüber einig, daß die Errichtn»»» eines solchen 
Grenzüberganges sowohl im Interesse der Peteuten 
als auch der S tad t Thor»» erwünscht »st. nnd wird  
sich in diesen» S inne ä u ß e r n . A n f  der Tages- 
ordnn»» stand ferner die Verbindung der masuri- 
scheu Seen m it der Weichsel. D er Vorsitzende 
theilte m it. daß die Lai.delskammer scho». vor 
Jahren eine Verbindung des ostprenvlschei, Seeir- 
gebietes m it dem Drewcnzsee nnd die,es durch 
Schiffbarmachnng der Dreweiiz m it der Weichsel 
an maßgebender S te lle  befürwortet habe. Es  
werde dadurch ei» wichtiges Produktionsgebiet er­
schlossen werden, an dem auch der S ta a t als Be­
sitzer ansgcdehnter Forsten in dieser Gegend in te»  
essirt sei. Schwierigkeiten könnten nnr dort ent­
stehen. wo die Drewenz die Grenze zwischen 
Deutschland nnd Rußland bilde, doch stehe zu 
hoffen, daß diese Schwierigkeiten sich auf diplo­
matischem Wege heben lassen würden. I n  jüngster 
Z eit habe anf Anregung der S ta d t Neumark der 
hiesige M agistrat die Angelegenheit in die Hand 
genommen. Von ihm werde demnächst eine 
Versammlung von Interessenten einbernfeu 
»verden »nd von dieser Versammlung vorans- 
sichtlich die Ausarbeitnng eines Projektes be­
schlossen werden, . das dann der königlichen 
Staatsregiernng vorgelegt werden würde. Be­
kanntlich bestehe noch das Projekt, den Geserich 
see und damit das Gebiet des oberländischen 
Kanals durch die unterhalb Grandeuz mündende 
Offa zn verbinden. Auch hierzu habe die Kammer 
bereits früher Stellung genommen. Bein» Ossa- 
projekt seien die Wasserhältniffe nicht so günstig als  
bei der Drewenz. die zudem noch wirthschaftlich 
wichtigere Theile der Monarchie durchschneide. 
Auch habe das Ossaprojckt den Uebelstand, daß 
nach seiner Durchführung die nach Bromberg und 
darüber hinans bestimmten G üter stromaufwärts 
geschleppt »verden müßten, was namentlich für 
Holz im Floßverbande viel zu große Unkosten ver­
ursachen werde. — D ie Frage der Bestellung von 
vereidigten Sachverständigen für die hauptsächlich- 
ften Handelsartikel und eines vereidigte» D is ­
pacheurs sowie die Revision der von der Handels­
kammer festgestellten Handelsusance» w ird  einer 
aus den Herren Ksmmerzienrath Schwartz. 
Asch, Bauer, Dietrich. Fehlaner, Lowenson und 
Rawitzki bestehenden Kommission zwecks Borbe- 
rathnng übergebe». — D er Bureangehülfe Janke 
soll znr Ortskrankenkasse angemeldet nnd d«e da­
durch entstehenden Kosten von der Kammer ge­
tragen »verden. — Zinn Schlüsse berichtet der 
Sekretär über die Eingänge nnd die Thätigkeit 
der Kammer seit der letzten Sitzung.

— ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  S t u d i e n ­
r e i s e  nach Ost -  » n d  W e s t p r e u ß e n . )  D ie  
deutsche Laudwirthschafts - Gesellschaft bereitet 
eine landwirthschaftliche Stndienreise durch Ost- 
nnd Westpreußen fü r die Tage vom 12. bis 24. 
J n n i vor. also im  Anschluß an ihre Wanderans- 
stellnng in Posen. D ie Führung der Reise , hat 
Herr Professor Backhaus. D irektor des landwirth- 
schastlichen Jnstitn ts in Königsberg, übernommen. 
W ie vielseitige landwirthschaftliche B ilder die 
Theilnehmer dieser Reise erwarten dürfe», ergiebt 
sich aus dem vorläufige» M a n . dex in den „ M it ­
theilungen" der deutsche» Landwirthschafts-Gesell- 
schaft vom 10. Ja n n ar <S. 3/4) veröffentlicht ist 
Anuieldnngen nim m t schon jetzt die Hanptstell«

der deutschen Landwirthschafts-Gcsellschaft. B erlin  
81V., Kochstr. 73. entgegen. _____

Gemeinnütziges.
( F ü t t e r t d i e V v g e l ! )  Für  die Meise». 

Finken, kleinen Spechte, Baumläufer rc. bringe 
man etwa zwei M eter vom Boden entfernt ein 
mit vorstehende» Leisten benageltes Brett in» 
Geäste eines Bann,es an und bestreue es mit 
Halifkörnern, Rübsen» Kürbis- und Gurkeu- 
kernen, Kiichen-Absälle», Stückchen un­
gesalzenen Specks, Talg. Nußkernen u. s. w. 
Für die Meisen hänge man auch Knochen 
mit Fleischresten und reise Sonnenblumen auf; 
den Kindern wird es vicl Bergungen machen, 
wenn dann die Meisen erscheinen nnd daran 
picken. Eine solche Futterstelle kaun man 
auch auf einem Fensterbrett errichten, falls 
in der Nähe hohe Bäume sind. Ein Fichten- 
bäumchen oder eillige Nadelholzzwerge an dem 
Brett befestigt, locken die Vogel an. Die 
Noth hat die kleinen Thierchen bereits zahn» 
gemacht, nnd eifrig suchen sie die Stellen 
anf. wo eine menfchenfreundliche Hand ihnen 
Futter gestreut hat.

Mannigfaltiges.
( D i e  U », t r r s c h l a g ,»», gen)  des M agistrats- 

beamten Bartnsch in  B erlin , welcher vornehmlich 
die Steuern der Offiziere einzuziehen hatte, er- 
reichen nach den weiteren Erhebungen die Höhe 
von 45000 M ark .

( W i e  e i »  s ü d d e u t s c h e r  A c h t u n d v i e r ­
z i g e r  v o r  50 J a h r e n  g e s u n g e n  hat . )

Unseren Freisinnige» ins Stammbuch. 
Erwach', mein Volk. m it neuem Sinne»»!
Blick' in des Schicksals goldenes Buch.
Lies «ins den Sterne» D ir  den Spruch:

D u sollst die W elt gewinnen l 
Erwach', mein Volk, heiß' Deine Töchter spinne»! 
W ir  brauchen einmal deutsches Linnen 
Zn deutschem Segeltuch.
Hinweg die feige Knechtsgebärde!
Zerbrich der Heim at Schneckenhaus.
Zieh' nnlthig in die W elt hinans.
Daß sie Dein eigen werde!
D u  bist der H ir t  der großen Bölkerheerde,.
D u  bist das große Znkunstsvolk der Erde.

D 'rnm  w irf den Anker ans.
Georg Herwegh (1819).

(S ch is  f s n n t e r g a n g . )  Bei Neufundland ist 
der französische Kabeldampfer „Frcmcois Arago" 
m it 120 M an n  Besatzung gescheitert. V iele Leichen 
wurden angeschwemmt.

(E in  ä ußer s t  h e f t i g e r  S t u r m )  wüthet 
seit Mittwoch im ganzen Mittelmeere. Der 
Dampfer „Tell" ist auf den Strand geworfen 
worden, die Passagiere befinden sich in Sicher­
heit. —  Aus Cherbourg wird gemeldet, daß 
eine Bark m it fünf Personen gesunken ist. —  
Aus Bonlogne wird der Untergang eines 
Fischerbootes berichtet, wobei neun Personen 
»ms Leben kamen.

( Z u r  F e i e r  e n g l i s c h e r  S ie g e )h s b e u , 
wie die „Schles.Volkszeitnng" erfährt, englische 
Geschäftsleute gleich bei,,»Ausbruch des Krieges 
bei deutschen Firmen auch große Mengen 
von Gegenständen bestellt, wie z. B . «Union 
Jacks," Fahnen, Taschentücher u. dergl. m it 
den lorbeerbekränzten Bildnissen ihrer „sieg­
reichen" Generale und Obersten, den Ab­
bildungen von Schlachten, dein Einzug der 
Engländer in Pretoria u. s. w-, u. s. w. 
Zu»» großen Theile sind die Bestellungen 
bereits ausgeführt und bezahlt worden. 
Neuerdings sind einige der voreiligen eng­
lischen Geschäftsleute auf den Gedanken ge­
rathen, daß sie klug thäten, sich auch mit

Trophäen nnd Emblemen znr Verherrlichung 
der Bnrensiege und Burenhelden zu versorgen, 
diese an die Bnren zu verkaufen und sich da­
mit schadlos zu halten.

(W  i e d i e B  u r e n m ä d ch e n K ö r b e a u s ­
t he i l en . )  Originell ist die Art, wie um das 
Burenmädchen geworben wird. D er junge 
Bure kommt nach Sonnenuntergang in  das 
elterliche Haus seiner Angebeteten, um dort 
den Abend zu verbringen. M a n  nennt diesen 
Besuch das «Opzitten" des Freiers. Die  
Bureuschvne giebt es ihrem Verehrer sehr bald 
zu erkennen, ob er Hoffnung hat, erhört zu 
werden, oder ob sie nichts von »hm wissen 
will. Ai» ihrem Benehmen merkt er freilich 
der» Stand der Dinge keineswegs. Ein Blick 
aus die bald nach seinen» Erscheinen aus den 
Tisch gestellte Kerze aber genügt, um ihn sein 
Schicksal erfahren zn lassen. Brennt eine lange, 
vorher noch nicht angezündet gewesene Kerze, 
so weiß er, daß seine Liebe erwidert wird. 
Ein kurzes Stümpfchen dagegen ist gleichbe- 
dentend m it einem Korbe.

( V o r  d e r  T r e i b j a g d .  Förster: 
«Meine Herren, bevor w ir aufbrechen, w ill 
ich Ihnen nnr noch rnitheilen: Alles, was außer 
den Hunden auf vier Beinen läuft, das sind 
die Hasen und was aus zwei Beinen länft, 
das sind die Treiber."

( L o g i k  d e r  G e g e n w a r t . )  Richter: 
„Wie konnten Sie dem Angeklagten einen so 
hohen Kredit gewähren?" —  Zeuge: „Bei 
den» wäre jeder drans reingefallen. Sehen 
Sie, er ist ein hübscher junger M ann nnd 
seine Frau ist alt und häßlich, nnd da denkt 
man natürlich, es sei Geld da".

Vera» wörtlich tür- deu Luonlt Heinr. 26arkmam: in Thorn.

Amtlich« Notlrnngeu der D a r,z ig ,, Produkteu- 
Bör»e

vorn M ittwoch den 17. J a n u a r >800.
F ü r Getreide. HiUsensrüchre mid Oelsaatrn 

»»erden anßer den notirten Preisen 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsai»ce»nätzig 
vorn Knnser au den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  ver Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochblwt nnd weiß 766-783  G r. 140 
bis 145 M k.. inländ. bunt 68 9 -7 59  G r. 128 
bis 139 M k., inländisch roth 659-772  G r. 115 
bis 140'/. M k.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Noriualgewicht inländisch grobkörnig 
72 0-726  G r. 128-130  M k . transito feinkörnig 
694 G r. 9 5 M k .

G e rs te  ver Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 
große 6 3 8 -  698 G r. 115-129  M k.. transito 
große 628 G r. 93 M k .

E r b s e n  Per Tonne von 1600 Kilogr. inländ.
V iktoria- 163 M k ,  transito weiße — M k . 

B o h n e n  per Tonne von 1060 Kilogr. inländ.
103 M k .. transito Pferde- — M k.

W ic k e n  per Tonne von 1000 K ilogr. inläud.
108 M k.. transito -  M k.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
9 5 -1 1 2 '/,  M k.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
S o m m e r-175 M k.

K l e e s a a t  per 1LS K llogr. roth 100 M k.
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.27'/,—4.35 Mk., 

Roggen- 4.25—4.30 M k."
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 

Nendement 88" Transitpreis franko Nenfabr- 
wasser 9,35 M k . iukl. Sack Gd.

.V u ,» v » . L« ^unnar. N»uvl zerr,
52 '/,. — Kaffee behauptet. Unisatz 2000 Sack. 
Petroleum  fest. Standard white lvko 8.35 
W e tte r: trübe.

19. J a n .: Soun.-Anfgang 8.03 Uhr.
Soiln.-U llterg. 4.20 Uhr. 
Mond-Anfgang 8.49 Uhr. 
Mond-Untcrg. 8.56 Uhr.

M a l lm - M e in e
DSU- aus Malz, "WK

(Sksrrzs-, unrß k>opt-
«lsin - H r l )

kosten jetzt per V» F l .  n u r 1 ,25  M k .
6«I»rIr«, Thor»,

V ertre ter der Deutschen 
M a lto n w e in  - Gesellschaft V ian ügkvvk .

S aub er ausgestattete Postkistchen 
L 2  Flaschen. Z u  Geschenken sehr 
geeignet.

W m  m  W ,
schöne, reife W aare , per Z t r .  15 M k .

T iljitc r  V o l l M ,  M .65M K . 
„  M s e rk iis e , . .  29 „

P rim a -Q u a li lä t ,  ab Culmsee, n u r  per 
Nachnahme, emvfiehlr

Molkerei Cnlmsee.

8 » W  rche U n s « »
ausgezeichnet zum Kochen, B ra ten  
und M a rin ire n , m it 2 5  P f .  pro Psd. 
sowie geräucherte M a rtin e n  m it 
2 ,5 0  M k . pro Schock versendet

Isiüoi' ttkvmann, Nikolaiken, 
Ostpreußen.^ fü r Fenster und Thüre»» *

ch. stets vorräth ig  bei ^
z  «U . z
^ Tapctrngeschiift. *

I n  meinem Neubau,

A r a v e r s t r a t z e N r .5 ,
sind noch W ohnungen, bestehend au s - 
3  Z im m ern , Küche, Entree, Speise­
kammer, Wasserleitung und Z n :

B a ll- und Gesellschaftstoiletten, 
S tra fe n - nnd Hanskleider
jertig t mein A te lie r in  kürzester Z e it.

Filtzl!» 1v, 12 ». 15 M .

1 . Ä l v l M U ö l

geb. M v m k s ,  
Gerstenftr. 16, I.

behör, fe rn er:

e i n  K a d e n
ttebstangren;eitdcrWoh»t»li»ll,
zu jedem Geschäft passend, per sofort 
auch später zu verm ieden.

Ich bin auch w illens, dieses G ru n d ­
stück zu verkaufen. Dasselbe ist solid und 
Vortheilhaft gebaut und eignet sich zur 
K a p ita l-A n la g e  ganz vorzüglich. D ie  
Bedingungen sind äußerst günstig.

IV. KrolijkMi,
E in  neu ausgebauter Culmerstratze N r . 5.

L i L Ü v » ,
mit auch ohne Wohnung, von sofort 
oder später zu vermieden.

Cnlrrrerstratze 13 .

ß m W W  M m
7  Z im m e r und Zubehör, sowie große 
G artenveranda auch Gartenbenntznng, 
zu vermischen Bachestr. 9 , Part.

Herrschaftliche Wohnung,
7  Z im m e r, Badestube zu vermiethen.

Gerechtcstratze S I .
Bachestratze 2

ist die 3. und 3 . E tage, je 6  Z im m e r, 
per 1 . A p r il zn vermiethen.A n fw Lrterin  ges. S troband ftr. 1 7 .1.

tz -  gut niöbl. Z im m e r bill. zu verm .
Brückenstraße 38 .

Z u m  1. A p r il 1900

Baderftr.23,2.Et.,
bestehend aus 6  S tuben zu verm .

k»k. L IK s n  » Is e k l l .Laden
m it anschließender W ohnung, an 
d e r ' Gerechtenstraße gelegen, welcher 
neu ausgebaut werden soll, ist vom  
1. A p r il oder später zu vermiethen.

S o p p a r t ,  Bachcstraße 1 7 .

M ^ o h n u n g , 1 . Etage, 5  Z im m e r u. 
Zubehör, vom 1. A p r il z. verm . 

Schuhmacherstraßei,-Ecke 14. 2  T r .
W ? 6 ö l l r te  W ohnung zu vermiethen. 

Schillerstratze 8 ,  2  T r .

IMittelwohmmü
und eine kleine W ohnnnq von» 
l .  A p r il  1 9 00  zu vermiethen.

Coppcrnikusstr. 2 3 .
« o t t s l t .

M ö b l .  Z im m . zu verm . Bachestr. 9. 111.

M W n  M it II.
Eine schöne W ohnung, 4  Treppen, 
bestehend ans 4  Z im m e rn . Entree, 
Küche und Zubehör, fü r 35 0  M a rk  
vom 1. A p r il zu vermiethen.

«». »LaÜZitt.
Infolge Fortzrrges

ist die aus 6  Z im m ern  m it allem  Z n -  
behör bestehende

I .  Z ZtA K x«
in meinen, Hause, Breitestratze 6 ,  
bishervonHerrnGeneralaaeriterr 

bewohnt, vom 1. A p r il  zu 
vermiethen. Z n  erfragen daselbst, 2 T r .

^ » ie  bisher von H errn  Kreisbauinspektor 
^  M o rS n  innegehabte W ohnung  
von 8  Z im m ern , Küche und Zubehör 
ist im  ganzen oder getheilt vom 1. 
A p r il 1 9 0 0  zu vermiethen.

Gerechteste 16.

e ^ re u n d l. möbl. Z im m e r, I  T r .  hoch, 
vorn 15. d. M t s .  zn haben. 

L t r s k l s u ,  Covvernikusstraße N r .15. 2 Wohnungen
ü 3  Z im m e r, Entree und Zubehör 
sind vom 1. A p r il zu vermiethen.

Jakobsstratze 9 .

M ö b lir te s  Z im m er. Klosterstraße 20 .

Nliitks Kmer,
Kabinet und Burschengelaß, zu ver­
mischen. Breitestratze 8 .

M ö b l .  Z im m e r, Kabinet u. Burjchen- 
M  gelaß zu verm . Bachestr. 13.

Balkomvohmmg,
5  Z im m e r m it auch ohne Pserdestall, 
sofort zu verm . Brom bergerstr. 56 .

M l ö b l .  Z im m ., Kab. u . Burschenge!, 
vom I  F e b r .z . v. S troband ftr. 20 .

M ö b l .  A m m e r  m . a. o. P em . biÜ. 
zu vermiethen. Schuhmacherstr. 24,111.

Hm W M  M m ,,
2. E tage, 6  Z im m e r, elegant renov.,

Meine Wohnung
zu vermiechen. M arienstraße 7, 1.

ist im  ganzen oder auch getheilt — 
je 3  Z im m er m it Zubehör — vom  
1. A p r il ab zu vermiethen.

1. 2alin, M alerm eister, 
Copperniknsstraße 39.

K l .  W , s. z. verin . Tiichmacherstraße )0 .

Ej» Zmllgrr,
ein Keller, ei« großer S ta ll als

1 Wohnung,
3 . E tage, 2  Z im m e r, K abinet und 
Zubehör vom 1. A p r il ab zu verm .

Copperuikusstraße 39 .

Lagerraum , B aderftr. 2  b illig  zu ver­
m uthen. L w lL lc k  k s t i N K ,  

Gerechteste. 6 .
W o h n .,  4  Z im m . u . Zubehör, vom  
1. A p r il  zn verm . Bäckerstraße 5 , 1.

Krankheitshalber
suche fü r  mein H aus, verbunden 
m it Restaurant einen Käufer.

ttsss, Brom bergerstraße 98.

HL»ohn«ngen, 2. n. 3 . E tage, je 
3  Z im m e r und Zubehör, zn ver­

m uthen. Gerbcrstraße N r . 1 8 .
A Ä v h m m g  von 3  Z im m ern  zu ver- 

miethen. Seglerstraße 13.

Eine Wohnung
in der 3. E tage, von 5  Z im m ern , 
Küche, Mädchenstube und sämmtlichem 
Zubehör, Baderstraße 2  billig  zu verm.

Gerechteste. 6.

1 kl. u . 1 größere W ohnung zu verm .
Baderstraße 4 .

Mine WmMhüW
zu vermiethen Brückenstraße 32 . Z u  
erfragen H of, 1 Treppe bei Nriigvn.

Wilhelmsplatz 6, i>Z gut möbl. Z im m er, auch mit 
^  Bursckiengel. z. v S chillerftr, 6,11.

3. E tage, 5  Z im m er, B adezim m er rc., 
seit 4 J a h re n  von F ra u  O berbürger­
meister VttsssUnek bewohnt, per

M lts tä d t. M a rk t 2 0 ,  1 .  Etage,
^  6 Z im m e r und Zubehör zu ver- 
mtethcn, I-. SvuLSsp, 2. E tage.

1. A p r il cr. — M a rk  8 5 0  per anno  
— zn vermiethen.

August 6Sogsu.

/L te llu ilg  sofort und billigst durch 
v  unser A llgem . Vakanzenblatt. Be­
dingungen gegen Rückporto.

WckW zll «mich»» 1u liu8 Neinlwlö, V erlag , 
Hainichen Sachs.

S t r o b a n d s tr a tz e  1 5 . Geschäftshaus
Seglerstratze 1 9  zu verkaufen. N äh . 
P Iv k n s , M ellienstraße 103.ß

5 Z im m er, Badeeim ichtung und allem  
Zubehör, 3 . E tage, ist sortzugshalber 
vom  1. A p r il cr. zu vermiethen.

K. X ifm o » , Elissbethstraße.
Ein Jagdhund

billig  zu verkaufen. M e llienstr. 117,11.

»rock »nid »«lag »o» L. D,«iro>»»tt t ,  Tb»».


